— د سے کی 


| 


999 / LOOAPIS 


الا 


26 ٤ 


Def verjagen und enskröneten 
Davids 


Gnaͤdige und er wuͤnſchte Wir derbrin⸗ 
gung zu Seiner Cron und Scepter / und 


Bundes Lade GOttes; 
Welche GOtt zu Lob, . Betraͤngten 
Í 


zum Tro 
Nachdem der Durchleuchtigſte und Hochgebohrne 
uͤrſt und Herr / 


Bert Jacobus 


In 00101۵7 zu churland und Sem⸗ 
gallen Derkog x 


| ` 6 45 

An einem Offentlichrangeftelten Danck/ und Freuͤden⸗Toge 
i den 13. Octobr. vorgeſtellet worden / 
t. 


durch Š 
Andream Buͤnbbſen / Fuͤrſtl. Churl. Hoffpredigern. 
— EEE n 


— sk  IbD— 


oͤnigaberg / Gedruckt durch 75 ann Reuſnern / Chur 
سام‎ Academ. Wucher 1661, en, Ron 


Dem Durchleuchtigſten / Hochgebohrnen 
| Fuͤrſten und Herren 


Gerten JACOBO, 


Ja Bieffland/ zu Churland und Sem⸗ 
gallen Hertzogen ꝛc. | 
Meinem 01 Fuͤrſten und Hetren; | 


Der Durhleuchtigfen! 01ء‎ 
| Fuͤrſtin und Frawen / i 
r. 0۹ Charte 
ner (Harggraͤfin und C hurfüͤrſtl. 
Geb race Magdeburg / in ۶ 


ttin / Pommern / wie 
Semgallen Her⸗ 


zu 
N 
Frawen zu Rabenſtein ꝛc. 
Meiner gnaͤdigſten Fuͤrſtin und Fratven / = 
Wuͤnſche ich von dem Vater in JEſu Chriſto mit demuͤtigſter 
| Mesem hach ء یو ہین پا‎ wie auch 
le heilſahr uͤgung / gewin “ I 
2 ا‎ Bluͤhung und 4 Ihres 
Hoch Fuͤrſtl. Hauſes / 
Ihrer Durchl. Durchl. 6 
umterthaͤnigſter Diener 


A. Buͤnboͤſe. 


at wen 
Eingang bor dem Text. 


Gnade fen mit euch und Friede von Apocal46 
dem der da iſt / der da war / und der da 
kommet / und von den Sieben Geiſtern / 
welche ſeynd vor ſeinem Stuel / und von 
JEfu Shriſto / welcher iſt der trewe Zeuge / 
der Erſtgebohrne von den Todten / und ein 
Fuͤrſt der Koͤnige auff Erden / der uns ge⸗ 
lieber hat / und mit feinem Blute gewa⸗ 
ſchen von unſern Suͤnden / und hat uns 
gemacht zu Koͤnige und Prieſter vor Gott 
und ſeinem Vater / demſelben ſey Ehre 
und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Amen. : 


ußerwehlteund in dem Heren 

07 JEſu geheiligte und پر‎ sasa Got⸗ 

e tes, Wann wir den trawrigen Zeit⸗Spie⸗ 

gel dieſer nechſt ver floſſenen Jahre ans 

ſchawen / ſo werden wir das klaͤgliche 

Spiegel⸗Bild unſers ver wuͤſteten und in 

den wuͤtenden Krieges⸗Flammen liegen: 

den Vaterlandes erblicken: Schawet doch am das 
Fewerflammige / hochgefluͤgelte rohte Krieges Pferd / lleber. 

was fuͤr ein Fewer des Ver derbnuͤß hat es angezuͤn⸗ Apoc: 6, 4. 

det / daß unſere Pallaͤſte in Stein⸗ und Aſchenhauffen Amos. 4 1 

A ij verkeh⸗ 


verkehret / immer eine Tieffe nach der andern ausge ° glaͤntzende Vfer des Himmliſchen und Goͤttlichen . 
Zach: 3, 2. zehret worden? Es iſt ja gewiß wie ein Brand / der S=: Schutzes / konte ben ſtoltzen Fewer⸗Fluthen eine Hiob gz. n. 
Thren gab. 707 heraus geriſſen worden; Sehet ihr Graͤntze ſetzen / daruͤber fie nicht kommen konten: 6 

nicht ewel Vaterland / in dieſem Zeiten Spiegel / wie und wir konten mit den guͤldenen Harffen des Gott⸗ P. 46,4 6 
cai: 4 14. eine entfrónefe / in dem Staub ſitzende / troftlofe/ lichen Freuden ⸗Troſtes / mit den Harffen eines Geiſt⸗ 
verwundete und zergliederte Jungfraw? Wie ſte⸗ andaͤchtigen Gebeths unfere Hertzen zu einer inner⸗ 
het es da / wie ein abgeſchuͤttelter abgeſchaͤleter ۴۷ lich Gott⸗vergnuͤgete Seelen⸗Auhe bringen / BiG daß 
Joel. i, 7.8. brochener und ausgewurtzelter Oelbaum / da der ho⸗ ’ endlich das Fewerflamige Kriegs⸗ und Angſt⸗Meer / PE zo, u. 
he Regenten⸗Gipffel von dem herrlichen Cederbaum von dem himliſchen Silberſtrohm des Friedens ver⸗ Apoc. 5,6. 
Erech.17,3. bieſes Landes durch den bundten Groß. und breitge⸗ ſchlungen wardt: Da ward unſere gnaͤdigſte Lan⸗ zer 
flügelten Adler des Krieges abgebrochen / 6> des Fuͤrſtliche Obrigkeit mit dem güldenen Gürtel N 
worffen / weggefuͤhret? der Freuden geguͤrtet / und wieder mit ihren / Gott ge⸗ 
= Wer bat dieſer unglücklichen 7۶ = be nun ſtets unverwelcklichen Lorbeer⸗Crantz des 
Eßi. 1,6. ten Abbrechung ohne bittere Thraͤnen und Seuffzen Fuͤrſtenthumbs gekroͤnet: 


ei š ; 
zuſchen können? Wer kan jet noch an ۶ Heilig und geſegnet muͤſſe der Tag dem Her⸗ Er 


ſchmertzliche Zergliederung gedencken? Da die hoch? | ren ſeyn / da die Friedens Engel mit den lieblichen een 
Ben gruͤnende Fürſten⸗Gipffel in einen 61177 Fuſſen in dunckeln KedarHüttenung erfrewet und 


Pf 107,16. 


fer gemachten Fewer⸗Offen / des euſſerſten Clendes/ mit dem güfdenen Friedens⸗Schluͤſſel unſere eiſerne 

und hertzbrennender Noth / iſt geworffen worden: ’ Thuͤren des Elendes eroͤffnet: : 

Gebet zurück fromme Herken/ fo werdet ihr den . ; Heilig und gefegnet muͤſſe der Tag ſeyn dem 

Haupt⸗Zweig dieſes Landes / als ein Brand in dem | HErren / da dieſe Fürſtlche Regterungs⸗Liechter an Gen zz. 4. 

verzehrendem Fewer ehen. dem Horizont dieſes Landes durch glückliche RIE Efaianu, 
Muͤſten nicht die im Himmel gefürſtete und kunffk wiederumb anffgangen / und die ſchwartze 

gekröhnete Hertzenvonihren Gott⸗gegebenen Thron lange Nacht der Angſt und Vuruhe mit ihrem Son⸗ 

mit Thraͤnen flieffenden Augen herab gehen / N nenglantz vertrieben haben: : 

und. an das ungeſtuͤme Creutz⸗Meer treten / darin Heilig und geſegnet muͤſſe der Tag dem HEr⸗ Eſai. Co, 20. 

lauter Fewer⸗ grimmige Fluthen auff ſie zuſtuͤrme⸗ [ ven ſeyn / da Sie endlich den Mittel Punct Ihres 

ten? Da war / vor Menſchlichen Augen / nur ein | ann erreichet / und ihren Wohnungs⸗ 

zerbrechliches und gläfernes Dfer daa ann tz / hren erwüͤnſchten Regenten Thron wieder bes 

die tobende Fewer⸗Wellen bald zu der brechen / und in figen koͤnnen. 

ihrem Abgrund dieſe Creutz Fürſten zuverſchlingen: An dieſem Tage wenden wir 0٤ 

Aber das gläserne Sapphier⸗ſchoͤne und Simmel gen zu jenem Himliſchen Freuden⸗Spiegel mit da, 

017 Ai charla / 


Thren. 251; . 


Apoc. 15,3. 


Zachar. 4. charia / darin wir nicht ſehenein 77 
: dern wie ein zwiefacher Delbaum in dieſem Lande 
wieder herfuͤr gruͤnet und bluͤhet: | 

Mun bluͤhet vor euch der GOtt geſegnete Del 
baum der Landes Fuͤrſtlichen Herrſchafft; Aus die⸗ 
fen herrlichen zweyen Haupt⸗Zweigen laſſe der guͤti⸗ 
ge GOtt lauter gütdenes und Purpurfarbiges Oel 
des Segens / des Friedens / der Freuden / in den guͤl⸗ 
denen Leuchter dieſes gantzen Landes flieſſen. 

Nun frewet euch / ihr betruͤbten Einwohner / 
der barmhertzige GOtt hat die Sieben Fuͤrſten⸗Kin⸗ 
der / als helleuchtende Land⸗Liechter auff ewern 
Leuchter Euch zum Troſt und Hoffnung eines ۳ 
wehrenden Liechtes wieder auffgeſtellet? Gott 
wolle ſolche ſchimmernde Leuchter des Landes zu 
groſſe Regierungs⸗Liechter machen; 

pſ. 92, 13. An dieſem Tage bluͤhet nun wieder vor Euch 
pſ5 10. herkuͤr in den Vorhoͤfen Gottes der 64+ 
chende Oelbaum des Goͤttlichen Wortes / des lau⸗ 

tern und unverfaͤlſchten ungefaͤrbeten Gottes⸗Dien⸗ 

ſtes: Aus dieſem Oelbaum wird nunmehr das guͤl⸗ 

dene Lebens⸗Oel / das Lebens⸗Waſſer des Blutes 

h Ehriſti / in die guͤldene Schalen ewerer Hertzens⸗ 
Joh. 4,13. Leuchter fleſſen / das wird darin ein Wollust ſtrohm 


werden / der in das ewige eben quellen wird: Wob 

an / die ihr zuvor ohne Schatten ſaſſet / da der giffti- 

ge Krieges Wurm ewern Schatten Baum geſtochen / 

Jon. 4g. daß er berwelcken muſte“ ba die Angſt⸗Sonne des 
Thre. 4, 20. Krieges / und der fewrige Oſtwind der Vnterdru⸗ 
ckung euch auff den Kopff geſtochen / dapon ihr gantz 
entkraͤfftiget worden ſeyd; So tretet nun wieder 

Gen, 16. unter diesen deu اش وس لس‎ 
andes 


Landes Fuͤrſtlichen hohen Obrigkeit / ſetzet euch unter 
dieſen Schatten⸗Baum / faſſet ewere Seelen mit Ge⸗ 
dult / GOtt wird den Engel feines Segens ſenden / 
und dir duͤrfftiger Hagar den Segen⸗Brunnen wei⸗ 
ſen / aus welchen du das Waſſer deines Vorrahts 
wirft mit Frieden und Freuden ſchöͤpffen konnen. 

Kommet nun her zu ihr achzende betruͤbte See ۲۶۲٢٢۰ 
len / die ihr in dieſer Wuͤſten keinen Schatten und Er⸗ PF4212- 
quickung finden koͤnnen; Hier gruͤnet wieder der 
Schatten des Allmaͤchtigen / hier koͤnnet ihr wie Eli⸗ v Reg., 
as den ſicheren Seelen⸗Schlaff ſchlaffen / hier wird 
euch der groſſe Bundes⸗Engel mit dem Lebens⸗Brod Math. r, 
und Lebens⸗Waſſer / mit einer unverweßlichen Spei⸗ 28.29. 
ſe erquicken / und die Walfahrt dieſes Lebens zu voll⸗ 
bringen hertzlich ſtercken. a | 

Das war der hertzliche und fehnliche Wunſch 
unſerer Hochfuͤeſtlichen / damahls verjagten / nun a; 
ber wieder gekroͤnten Herrſchafft / daß ſie doch 1۱1 
zwiefachen Oelbaum / den Oelbaum ihrer Landes⸗ 
Regierung / den Oelbaum der Kirchen in ihrem Das 
terkand möchten blühen ſehen / vornemblich ۲۴ 
gnaͤdigſte ag Lune als eine verjagte Hindin / 
wie eine fluͤchtige Turtel⸗Taube / haben darin ihre 
lieblichſte Wolluſt geſuchet / daß ſie möchten im of 
fentlichen Tempel die Lade Gottes ſehen / und unter 
dem Selbaum Ihres Gottesdienſtes ſitzen / und un: 
terdeſſen ſich auff GOttes Gnade alleine mit dem 
verjagten und entkroͤneten David verlaſſen / indem 
Sie dieſe guͤldene Wort gleichſam mit Deamantinen 
Grieffeln in die Taffel ihres reinen und unſchuldigen 
Hertzens eingeſchrieben: Werde ich Gnade finden 
vor dem HErren / ſo wird er mich wieder Wi 

un 


und in ſeinem Haufe die Lade des Bundes ſehen las⸗ 
fen: Weil dann die Fuͤrſtliche Hertzen ſich in ihrem 
Elende mit dieſem Spruch zur froͤlichen Gedult und 
lebendiger Hoffnung zu GOtt auffgemuntert; biß 
Sie endlich nach Voruͤberrauſchung ſeiner Zorn⸗ 
Wolcken ſein Gnaden Liecht wieder gefunden / und 
zu ihrem Fuͤrſten⸗Stuhl / zudem Hauſe Gottes / zu 
dieſem zwiefachen Oelbaum / wieder gehohler wor⸗ 
den / als haben Sie und das gantze Land Vr ſach dem 
HErren ein Lob⸗ und Danck Tag zu heiligen / und zu 
bitten / daß er den zwiefachen Oelbaum in dieſem Lan⸗ 
de immer wolle gruͤnen laſſen: Zu dem Ende ſeynd 
wir auch jego vor GOttes Fuß ſchemel ver ſamlet / zur 
vor aber wollen wir auff das Gewicht des Heilig⸗ 
thumbs legen den Troſt⸗Spruch unſerer Fuͤrſtlichen 
Herrſchafft / wie Sie Sich allein bemuͤhet GOttes 
Gnade zu finden: die konne doch allein den gewuͤn⸗ 


ſcheten froͤlichen 0 ihres Elendes befördern: 


Damit nun unſer Vorhaben fruchtſeblig ſeyn moͤge / 
wollen wir uns vor dem Pfleger der heiligen Guͤter 
demuͤtigen / und ihn vitten / daß eruns mit der Kraft 
aus der Hoͤhe anthun wolle / ſolches wollen wir thun 
mit dem Allerheiligſten / vollkommeſten und erhoͤr⸗ 
lichſten Gebethe des HErren: 


AUrnſer Vater, 


Die Wort unſers Textes hat uns hinterlaſſen 
der damahls entkroͤnetc Koͤnig David 


2. Sam, 18 / 25. 
Gerde 


Erde ich Onade fin⸗ 
den vor dem 1ظ‎ 
fo wird er mich wieder DoD 
len / und wird mich die ۴ 
de des Bundes ſehen laſſen 
und fein Hanf. 
Erklaͤhrung. 
Ottes Weiß heit iſt fo hoch / Komm. 


daß ſie von keiner Ereatur kan gemeiſtert / ß 

Gottes Gerechtigkeit iſt ſo richtig / daß 
fie von keiner Creatur kan gerichtet wer⸗ 

den: Seine Vorſehung und Regierung kale. 2.5. 

ift ein unerforſchlicher Abgrund / die man im Him⸗ Dana moar 

mel und auff Erden mit ſtillem Munde / mit verhuͤl⸗ Nes vn. 
letem Angeſicht anbeten muß / welches vornehmlich 
zu behertzigen in den groſſen Landes⸗Verenderun⸗ 
3 in den أ۷‎ 81 in Vmbſtos⸗ 
ung der Fuͤrſten⸗Stuͤhle / daß ſolches alles nach fei 
ner Vaͤterlichen Verordnung und Schickung ge 

ſchehe. Denn aus dem Heiligthumb Goͤttlicher Ge⸗ Apo. z . 
rechtigkeit und providentz kombt herfuͤr der ſchwartze 
B Reuter 


Keuter der Armuth des Hungers und Theurung / 
daher kombt der fahle Reuter allerley ſchnellen und 
hinfaͤlligen Seuchen / do her kombt der Fewerflammi⸗ 
ge rohte Blut Reuter des Krieges / der den guͤldenen 
Frieden hinweg nimbt / und ein ungeheures Fewer 
des Verderbens anzuͤndet / welcher Krieges⸗Rauch 
offt die ۷ Regenten⸗Leuchter verdunckelt und 
Dan r alislöſchet. Gleichwie der Stein Daniels von o⸗ 
ben herab fiel / der die ir diſche Fuͤſſe zerſchlag an dem 
prächtigen Himmel⸗reichendem Bild daß es als⸗ 
bald fiel / zermalmet / und fein guͤldenes Haupt zer⸗ 
Ec. a1, 26. nichtet ward / alſo der Stein / dadurch bißher die 
groſſen erhabenen Welt⸗Bilder feynd, zerſchlagen 
und zerbrochen / iſt geweſen der Stein Goͤttlicher Ge⸗ 


rechtigkeit: Und ob zwar ſolche allgemeine Lan⸗ 


ler. 15%. des⸗Zerſtorung ſchrecklich ſcheinen / Erzitterung der 
Eſai 35 7.6. Gemuͤhter / Erbleichung der Angeſichter er wecken / 


Jer. 6.24. jedennoch aber wegen der Himmelſteigenden / Him⸗ 
lex melſchreienden / Rachſchreienden Suͤnden der Ein⸗ 
20. ppohner / muß der HErr endlich die Zorn⸗Fenſter (e 


8 . ; „ - IR z 2 1 2 e 
Eier 18,4, ler Rach guffthun und eine gro e Suͤndfluth an⸗ 


Nom.. 4.) richten: Wenner nun lange und offte einem hoff aͤr⸗ 
Gen. 19,23. tigem / ٣۶۰ fleiſchlichem / ſuͤndtlichem Se 
dom die Gnaden⸗Sonne allerley Segens und Gluͤck⸗ 

ſeligkeit ſeiner Guͤte und Langmuth auffgehen las⸗ 

ſen / undes ſich dadurch nicht zur Buſſe leiten laͤſſet / 
ſondern in verſtockter Blindheit und Boßheit ſich je 

mehr verhaͤrtet / ſo leſſet der Herr kommen den 
ſchrecklichen Schwefel regen feines Zorns: Die 

ER herſchende und ھ7٤7‎ Land⸗Suͤnden ſeynd 
Ipo y v0. der Schlüͤſſel zu dem Abgrund / aus welchem die ge⸗ 
kroͤnete gefluͤgelte Krieges- Storpionen und مر‎ 

and⸗ 


Land⸗Plagen herfuͤr kommen: Aber ſchawet / bey 

ſolchen allgemeinen Suͤndfluhten des Landes / ODE 

tes unbegreiffliche und wunderliche Guͤte wann er 

die Frommen und Gottſeligen zwar auch in ſolche . 
Land⸗Plagen mit einmiſchet / daß er fie ſo wunderlich ee 
ſchůͤtzet / zur Zeit der Noth in 7 l. 112.8. 
zelt verbirgt / und ihnen noch zum offtern einen froͤli⸗ Tob. ui. 
chen Ausgang erleben leſſet: Gleich wie GOtt der Cen. /m. 
Herr / da er den Erdboden mit einer allgemeinen Elala6, 20. 
Suͤndfluth umbtehren wolte / den Noah in den Ka⸗ 


ſten fuͤhrete / darin ſolte er ſich verbergen / biß die Zeit 


ſeines Zorns voruͤber waͤre: In welchem finſtern 
Angſt⸗Kaſten der liebe Noah manche Sturm⸗Wet⸗ 
ter und Vngeſtuͤme / manche Abwechſelung / manche 


Sucht und Gefehrligkeit / wird ausgeſtanden baz 


ben: Mit was vor ſeltzamen Anfechtungen wird er 2. Cor 4%. 
geſtritten haben? Vieleicht werde der Kaſten doch Gens z, 
Schiffbruch leiden und ſein Grab ſeyn: Aber der f 
Ausgang hat es bezeuget / daß dieſer muͤheſelige dun⸗ 
fele Angſt⸗Kercker nur geweſen ein Kampff⸗Platz 68:754 
der Gedult / der lebendigen Hoffnung und Glas 2 
bens / daß er geweſen mitten in der Suͤndfiuth zwar Cen . 
ein ſtetes wanckender aber unzerſtoͤrlicher Felß / eine Gen.9.14. 
Kammer der Sicherheit und ZOttes Gezelt / biß die bla. ono 
La der HE Heiligthumbs ſich wieder ge⸗ 
ſchloſſen / biß der HErr die Thür des Kaſtens eroͤff⸗ 
net / den Noah ſambt andern bey ſich habenden her⸗ 
aus gefuͤhret aus der Finſternüß an das Liecht / und 
ſie mit dem Auffgang des Himmelglaͤntzenden Re⸗ 
genbogens erfrewet zu einem ſichern Bundes Zei⸗ 
chen nach dieſer سس‎ x RD ihn zur zeitlichen 

i J und 


und ewigen Ruhe zu bringen / und nach dem Vnge⸗ 
witter die Sonne ſcheinen zu laſſen. 

Alſo hat der gerechte Richter des Erdbodens 
eine groſſe Suͤndfluth nun etzliche Jahr her uͤber viel 
Königreicher und Fuͤrſtenthumer / ſonderlich auch uͤ⸗ 
ber unſer liebes Churland / kommen laſſen: Wer 
kan dieſe Suͤndfluth des Landes gnugſam mit aller 
Zerſtoͤrung und Verwuͤſtung beſchreiben? Mit was 
vor Finſternuͤß iff der Himmel uͤber daſſelbe verhuͤllet 

Bzech.32,7. gewefen? Seynd nicht alle Brunnen des Himmels 
Apoc. 15, y. eröffnet worden? Seynd nicht alle Zorn⸗Schalen 
Gen. y, 11. über daſſelbige ausgegoſſen worden? Aber dennoch 


hat er ſeinen frommen Kindern / die vor ſeinen Au⸗ 


gen einen aufrichtigen und göttlichen Wandel gefuͤh⸗ 


ret / einen ſichern Gnaden und Schutz⸗Kaſten zube⸗ 


reitet / und alſo auch ſonderlich unſerer frommen 


Landes Fuͤrſtl. Herrſchafft: 


gen war zwar Ihr Elend / Ihr Hinwegfuͤhrung an⸗ 


In Menſchlichen Au⸗ 


zuſehen als ein dunckler Angſt⸗Kercker? Es iſt auch 
leicht zuerachten / wie die Bawlente Pos nicht ge 


meynet haben / daß Noa Kaſten fein Schutz und Auf⸗ 


enthalt ſeyn wuͤrde; Alſo auch die jenige Schmie⸗ 
de dieſes Baglüͤcks / fo aus Vaͤterlicher Zulaſſung 
Gottes die Bawleute dieſes Angſt⸗Kaſtens geweſen / 
werden nicht gehoffet haben / daß Ihr Kercker Ihre 
Ruh⸗Kammer fen ſolte / biß der HErr Sie/ nach 
Efa. 26,10. Ver fflieſſung der Zorn⸗Fluhten Gottes / wieder herz 
44.29, 3j. aus gefuͤhret; Jumahl da Sie lenger als Paulus 
auf dem ungeſtuͤmen Oſt⸗Meer / zwiſchen ſo viel ge⸗ 
faͤhrliche Klippen / bey ungeſtumen Sturm ⸗Wetter / 
faſt mit augenſcheinlicher Gefahr des Schiffbruchs / 


herumb wancken und wallen 


muftens Aber ſo viel 
höher 


höher GOttes Wege ſeynd / eben alſo hat auch Ihr 
Schiff und Angſt⸗Kaſten einen hohen Weg uͤber alle 
Wege und Gedancken der Menſchen gehen muͤſſen; 
Ynd war demnach in Gottes gnaͤdigen Augen und 
Regierung ein Himmel⸗hochgehendes oder vielmehr 
Himmel⸗angeanckertes und feſtgemachtes Schiff / 
wie „ bezeuget: Indeſſen aber 
ſo lange die Suͤndfluhten noch herab regneten / ſo 
haben dieſe im Himmel ewig gefuͤrſtete Seelen / auch 
empfunden Ihre Zuͤchtigungs⸗Ruhte / damit fie ſich 
nicht vor unſchuldig hielten / Es hat der guͤtige Gott 
Sie gezuͤchtiget maͤsſiglich / nemlich mit der bruͤnſti⸗ 
gen Vater⸗Liebe hat Er feine Zorn⸗Ruhte gemaͤsſt⸗ 
t / daß Sie es ertragen kunten. Es war Ihnen 
auch eine taͤgliche Kampff⸗Schule / da Sie nicht auff 
was ungewiſſes fechten muſten / ſondern ihren Glau⸗ 
ben / Gedult und Hoffnung pruͤfeten / und alſo uͤber 


alle Eitelkeiten und Wieder wertigkeiten der Welt 


triumphiren / den Mond allerley veraͤnderlichen Her⸗ 
ligkeit unter ihre Fuͤſſe treten und dann die Crone 
des Lebens nebſt andern in Gedult gepruͤfeten Her⸗ 
sen davon tragen / wie auch die Palmen⸗Zweige des 
ewigen Creutz⸗Triumphs erlangen möchten. Und 
nachdem nun ٤ verſchloſſen wurden / 


76۰ 
Hebr.6,19. 


I. Cor. 10,2 
I. Cor 9,26. 
Rom. 8, 37. 


Apoc. 12, l. 2. 
Jac. 1,12. 


Apoc. 7, 14 


und Sie im Ausgang geſpuͤhret / wie Ihr Angſt⸗Ka⸗ 


ſten im Himmel angeauckert geivefen/ und allzuhoch 
über alle Wege und Gedancken der Menſchen gan 


gen / und da Sie vermeynet / Sie ſeyn in der Feinde 


Gewalt / GOtt in ſeiner Hand Sie gehalten / und die 
heiligen Engel mit ihren 017 ein Gezelt 
äber Sie gemachet / daß Sie mit Ihrer ziemlich volek⸗ 
reichen Hoffſtadt / سی‎ mit Abgang 5. 0 

uJ er⸗ 


erſohnen / aus ſolchem Angſt⸗Kercker heraus gan⸗ Wie aunch Branch ہی ماپ‎ ans ; 

An nach dem der ۷٤ en ol des eis ER „Wie auch hiernegſt 77 

dens die hire eröffnet/und Sie wieder auf den qûl derbringung unferer Herrſchafft“ unfern Glauben 

den Fürften-Leuchter als Regierungs-Riechter geſtel⸗ und Hoffnungzu S Ottes 208111011117 

let. So haben Sie erfahren / daß Ihr Elend und nenzlichder gnadendeiche GDEE/ der Sie un Elend 
Einfuͤhrung in den Angſt⸗Kercker feb eine Hinweg⸗ auff feinen groffen Adlers⸗Flögeln der Bäterlichen Apoc ang. 
bringung Gottes geweſen / vor feinengorn-Wettern Vorſorge viel hoher getragen“ als daß der rohte mode 
und Suͤndfluhten / der Angſt⸗Kaſten ſey Ihre Frie⸗ Drache mit ſeinem Skrobm Sie erreichen md ver⸗ ren 
dens und Schuß⸗Kammer geweſen. ſchlingen konnen der Sie auff feinen hohen Schul⸗ 
| Nach dem Euch nun der liebe Gott aus der tern der guͤtigen Allmacht / in den Armen ſeiner Guͤ⸗ 
Mich.79. Finſternuͤß ans Liecht gebracht / und aus dem Angſt⸗ رپ‎ eee 
ih or aſten heraus gefuͤhret / fo laſſet uns mit Noah dem 08 tragend beben delffen ſchneeg und 
Ron. n ja, HErren einen Altar bawen / und darauff opffern die erretten: Er werde Sie laſſen grünen wie eine Roſe / 
ene. ſpolriechenden Lob⸗ und Danck⸗Oyffer des Hertzens und unter ſich immer tieffer einwurtzeln / Ihre Zwei⸗ 
und eines heiligen Lebens / nicht etwa hinckende und a re ra saq 
lahme Heuchel Opffer / ſondern die da ſeyn mögen ſcheten Zweg zu erhalten denn dienen wird unſer ver⸗ 
aufrichtig und ohne Tadel / lebendig / heilig und Gott 35 چھو‎ Ei سس‎ 


wol gefaͤllig / und uns nicht mehr der Welt gleich ſtel⸗ weh re 
ا اتا‎ ei ie ernennen L Was ein Kind Gottes im Kreutz 
; í 1 € Q < * 2 0 0 
2906 Tan ine ung d. fbühret Werde, und Truͤbſabl ſuchen / und vor 
Schiffbruch uͤber wunden / und unſere Fuͤrſtl. Herr; ſein ſchatzbarſtes Kleynod hal⸗ 
ſchafft an ihre Melite und Honig⸗Land angekom⸗ ten ſolle? Nemblich die Gnad 
men / denn daß wir dem HExren ein Freuden⸗Fewer ۱ mn 2 : Ç 
in unſern Sergen anzůnden / und Ihm das Himmels GS BORG / daß er fie ſuche und 
F ande 
: ir 01٢:٤) iY š n š : 
رہ‎ STE Sarum ind Orts und 
ein. er groſſen ttes, | O ſoͤlch Kl 
ea Ene ec ا و‎ dee Sent frommer David ſolch Kleynod 
laſſen / die Sie auch mit einem Hertzandaͤchtigen Ges ſuche? Nemblich alsdann ge⸗ 
beth und betruͤbten Buß⸗ Hertzen geſuchet. ri winnet ihr Elend einen fröligen 
Wie | Auß⸗ 


4۶ 


2. Sam. 7. 


Pſ.37, 25. 
Pi. 31, 20. 


Außgang / der entkroͤnete David 
wird wieder gehohlet zum Koͤ⸗ 
nigreich und Tempel Gottes. 


Vom erſten Theil. 
W Enn Gott feine Kinder auch 
hart zuͤchtiget und heimſuchet / ſo behelt 


er doch gegen dieſelbe ein von Liebe / Tre: 
; we / Barmhertzigkeit und Gnade bruͤn⸗ 


ſtiges Vater⸗Hertz / wie Gottes Gnaden 


Ver heiſſung zeuget 2. Sam.. Wenn mein Sohn ei⸗ 
ne Miſſet hat begehet / fo wil ebm den hen uh 
ten / und mit Menſchen⸗Kinder⸗Schlaͤgen ihn heim⸗ 
ſuchen und ſtraffen / aber meine Barmhertzigkeit ſol 
nicht von ihm gewand werden / Ich wil ſein Vater 
ſeyn / und er fol mein Sohn ſeyn: Aber in langwie⸗ 
rigen und ſchmertzlichen Wieder wertigkeiten verlich- 
ren ſie offtmals die troͤſtliche Freuden⸗Empfindung 
ſolcher Vaͤterlichen Barmhertzigkeit: Darumb 
auch der ver jagte und entkröͤnete David bey feinem 
elenden Fal anſtat der hertz erfreulichen Gnade Got⸗ 
tes Uber ſich lauter Zorn und die Fewerflamige Zorn⸗ 
Fenſter GOttes ſahe: Warumb ſorgte ſein be⸗ 
kruͤbtes Hertz am meiſten? Nicht umb die Gnade 
des Kriegesfüchtigen Abſolons / Nicht umb die fos 
nigliche Cron und Scepter) Nicht umb die eufferliche 
Lade und Heiligthumb des Bundes / ſondern GOt⸗ 
tes Gnade und Barmhertzigkeit ſuchte er / als das 
allerſeligſte Kleynod / wenn er die würde finden / ſo 

. wuͤrde 


wuͤrde er mit derſelben Crohn und Scepter / den 
Tempel und die heilige Bundes Lade wieder finden. 
In dieſem Spiegel werden wir viel Kinder 
Gottes finden / daß wann Gott in ihren Truͤbſahlen 
und Finſternuͤſſen fie hart zuͤchtiget / fie die Freuden⸗ 


Strahlen / den Troſt und Liebes⸗Glantz / in ihren Erh. 1,4. 
11755 nicht kraͤfftiglich gnug fuͤhlen / da doch dieſe Jer 3u > 


Liebes⸗ und Gnaden⸗Strahlen Gottes von Ewig⸗ 
keit her geſchienen / und biß in Ewigkeit auch alſo nicht 
koͤnnen gedaͤmpffet und ausgeleſchet werden. Er 
hat uns je und je geliebet / und uns durch lauter Guͤ⸗ 
te zu ſich gezogen: Allein nach ſeiner heiligen Ge⸗ 
wonheit zeuͤcht er feine Gnaden⸗Strahlen zurüc in 
den Abgrund feines uner forſchlichen Liechtes und 
Weſens / da niemand von ſich ſelbſt mit ſeinen Her⸗ 
tzens⸗Augen hinein ſehen / und Gottes Liebes⸗Glantz 
erblicken kan / wo er nicht aus ſeiner Wohnung wie 
die Sonne herfuͤr gehet / mit Liecht / Troſt und Freu⸗ 
de. Drumb ſaget er / ich wil wieder an meinen Orth o 
gehen / biß fie ihre Schuld erkennen / und mein Troft- 
Und Freuden⸗glaͤntzendes) Angeſicht ſuchen / wenn 
es ihnen uͤbel gehet / fo werden fie mich frühe ſuchen: 
Welches iſt nun GOttes Orth und Wohnung? Das 
unbegreiff liche Liecht feiner Herrligkeit: An ſolchem 


Ort gehet er / wenn fein Gnaden⸗Glantz / der durch Pfagsız. 
herrliche Offenbahrung / durch Wolthaten und viel⸗ Mal... 


faͤltige Gnaden⸗Zeichen / durch Friede und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit / uns auͤffgegangen war / und umb uns leuch⸗ 
tete / plöglich in den Abgrund des Liechtweſens ſei⸗ 
ner Herrligkeit zuruͤck gezogen wird: Daß alſo ſeine 
Gnade / als ein ewiges Liecht / als eine ewige Sonne 


ſtrahlet / aber nicht ausſtrahlet / uns erleuͤchtet / er⸗ 
C freuet 


freuet und allezeit troͤſtet. Gleich wie Joſeph ſein 


Sen 47523. Iiebreiches Bruder⸗Hertz / das vor lauter Liebe wal⸗ 


24. 


lete / eine zeitlang verbarg / und ſich gar hart gegen 
dieſelbe ſtellete / damit fic deſto ون دو ا رہ سد‎ 
ne Gnade ſuchen / und zu Erkaͤntnuͤß ihrer Boßheit 
gebracht werden: Da war ſein Hertz ſchon zerbro⸗ 
chen von Erbarmung / da war fein Hertz voll Thraͤ⸗ 


nen / da er ihnen ein erzuͤrnetes Angeſicht zeigete: Al⸗ 
„ fo wil uns Gott nicht allezeit ein Gnaden ⸗ reiches 


Job. ;, 15. 
Jobo, 13. 


Vaters⸗Angeſicht zeigen / ſondern daſſelbe im Zorn 
ein wenig verbergen / damit wir zur Erkaͤntnuͤß und 
Buſſe unſerer vergeſſenen unbereweten Suͤnden moͤ⸗ 
gen kommen / daß wir erkennen / was wir vor Zorn 
und Suͤnden⸗Schulden / Fluch und Vngnade / auff 
uns laden / mit unſern Suͤnden⸗Gewonheiten / Suͤn⸗ 
den⸗Schwachheiten und Suͤnden⸗Reitzungen. A⸗ 
ber wahre Kinder GOttes haben in ſolchem Fall das 
Gemuͤth ihres himliſchen Vaters recht kennen ler⸗ 


nen / daß die Verbergung feiner Guaden⸗Strahlen 
und liebreichen Bater⸗Hertzens nicht ſey eine unver⸗ 
a Verwerffung / und ewige Verlaſſung. 
Efa34,7.10 Schawet nur an die herrliche Ver heiſſung 64 
800 habe dich ein klein Augenblick verlaſſen / a⸗ 

er mit Barmhertzigkeit wil ich dich ſamlen / Abba, 


be mein Gnaden. ſtrahlendes) Angeſicht im Augen⸗ 
blick des Zorns ein wenig vor dir verborgen / aber 
mit ewiger Gnade wil ich mich deiner erbarmen. 
Dieſer Gnaden Bund war auch des Hiobs Troſt in 
feinem Elend / da der HErr feine Gnaden⸗Strahlen 
in den unerforſchlichen Abgrund zuruͤck zog / und 
ſein bruͤnſtig liebend Vater⸗Hertz verbarg; So 
z weiffelt er doch nicht an GOttes Barmhertzigkeit / 

+ | und 


und ſprach: Ob du zwar ſolches verbirgeſt / fo weiß 
ich doch / daß du daran gedenckeſt. Wo auch das 
Volck Gottes nicht dieſen Troſt gehabt hätte in ihs ۔'۔.‎ 
ren fo groſſen Land⸗Plagen und ſchrecklichen Straf⸗ Eli ens. 
fen Gottes / ſo waͤren ſie untergangen in ihrer Angſt: Jer 1478.9. 
Allein GOttes Zuͤchtigung hielten fie vor einen Das 
ter⸗Zorn und Hartſtellung eines doch guͤtigen und 
barmhertzigen Vaters / wie ſie ſprachen Eſai. . Dei⸗ 
ne groſſe hertzliche Barmhertzigkeit Delt ſich hart ge⸗ 
gen uns / du biſt doch unſer Vater / unſer Troſt / unſer 
Retter / und Noth⸗Helffer. 1 

Gleichwol aber weil die Zuruͤckziehung und p(w, 1o. 
Verbergung dieſer Gnaden⸗Strahlen die Hertzen in EG 49,14 15 
groſſe Angſt und Finſternuͤß ſetzet fo gerahten fie in Thr.z,19.20 
einen Zweiffelmuht: Gott habe vergeſſen gnaͤdig 
zu ſeyn / Gott habe fie verlaſſen / der HErre habe des 
Troſtloſen Jeruſalems des entkroͤneten Sions ver⸗ 
geſſen / ſonſt wuͤrde er ja einigen Glantz ſeiner Gnade 
blicken laſſen? Vnd freylich ſind die Gnaden⸗Strah⸗ En 
len Gottes ſo uͤberfluͤsſig und reichlich / daß ſie auch = ee 
wehrender Zuruͤckziehung und Verbergung durch . 
aller ley eiebes Erzeigungen zuuns ausſtrahlen: U er; ;,. 
ber die ſchwartzen Wolcken / fo den Gnaden⸗Himmel 7:30:6 
verhuͤllen / und von der Erden auffwerts ſteigen / ver⸗ 
hindern die Empfindung der ausgehenden Gnaden⸗ 
Strahlen Gottes. š 

Gleich wie zur Zeit Elia eine kleine Wolcke eg u 
aus dem Meer auffſtieg / die Anfangs gar klein anzu⸗ 
ſehen war / aber immer höher ſtieg / und fic) ausbrei⸗ 
tete / biß in kurtzer Zeit der gantze Himmel mit ſchwar⸗ 
gen Wolcken bezogen / und der anſtrahlende Sofien- 
Glantz zuruͤck gehalten ward / daß ein ſchrecklicher 

C ij Platz⸗ 


Platz⸗Regen darauff erſolgete; Alſo ſteigen aus 
dem Meer unſers Hertzens ſo viel ſchwartze finſtere 
Suͤnden⸗ und Anfechtungs⸗Wolcken / die verdun⸗ 
ckeln uͤber uns den Gnaden⸗Himmel Gottes / da 
ſeynd lauter Donner ⸗plitzende Zorn⸗Wolcken zu fe 
hen / da empfinden wir nicht den Glantz und das 
Liecht der Gnaden⸗Sonne Gottes / ſondern ein 
u ſchrecklicher Platz Regen der groffen Land⸗Gerichte 
Eꝛech. 35. GOttes / eine ſchreckliche Suͤnd⸗ und Zorn⸗Fluht 
Gottes bricht aus ſolchen Wolcken heraus / die alſo 
das Gnaden ⸗Liecht GOttes verbergen / und wir es 
nicht alſobald finden und erblicken können. 
Da ſeynd anfänglich unſere 1> 
de / Himmel ſchreyende Sünden eine ſchwartze Wol⸗ 
cke / ſo den Himmel verfinſtert / und den Gnaden⸗ 


Glantz GOttes zuruͤck zeucht: Gleich wie die Suͤn⸗ 


Gen. g. 20. den von Sodom und Gomorrha als Wolcken aus 
Gen. 19,24 einem ſtinckenden ungeſtuͤmen Meer gen Himmel 
ſtiegen / da fie vor Gott kamen / fo verfinſterten fie 

den Sonnenglaͤntzenden Gnaden⸗Himmel Gottes / 

und muſte aus ihnen der Schwefeliche Zorn⸗Regen / 

die feurige Suͤndfluth GOttes heraus brechen; Al⸗ 

ſo wenn ein Land ſich gaͤntzlich in ein greuliches So⸗ 

Eſai. 1. domitiſches Suͤndenbild verwandelt durch Himmel⸗ 
ſchreyende Suͤnden / durch Hoffarth / Vbermuth / 
fleiſchlicher Sicherheit / Vnterdruͤckung der Armen / 

Eꝛec us, 49. durch Vngerechtigkeit und allerley Blut⸗Schulden / 
ا‎ durch Verſtockung und Vnbußfertigkeit / denn 6 
10% ſeynd die Hülnmel'ſchreyende Suͤnden Sodoms ge 
weſen / wie fie der Geiſt GOttes auff gezeichnet hat: 
Ja wo noch ein verſtocktes Land ſolche Greuel gering 
achtet / und mit unverſchaͤmbter Stirn noch Seel 

reue 


Ezech, 65¹ 


Greuel begehet / daß man Sodom gleichſam fromb 
machet: Waß iſts wol Wunder / wenn auch ſolche 
Himmel ſteigende Suͤnden⸗Wolcken den Troſt und 
Gnaden⸗Himmel uͤber uns verhuͤllen / daß uns Got⸗ 
tes Gnaden⸗Glantz nicht troͤſtet / daß in ſolchem Lan⸗ 
de lauter Nacht und Finſternuͤß / Zorn und Vnſegen 
geſpuͤhret wird? Solches erkandte die Kirche GOt⸗ fei, . 
tes in der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß / daß die Suͤn⸗ Joel a, zi. 
den⸗Wolcken das himliſche Troſt⸗Liecht der Hülffe 
Gottes verdunckelten / daher vermahnet der Pro⸗ Thre 39. 
phet: Wie murren denn die Leute im Leben alſo / 40. 
ein jeglicher murre wieder ſeine Suͤnde / laſſet uns 
forſchen und ſuchen unſer Weſen / und uns zum Her 
ren bekehren: Raffer uns unfer Hertz ſambt den Haͤn⸗ 
den auffheben zu GOtt im Himmel: Wir haben ge⸗ 
ſuͤndiget und ſeynd ungehorſamb geweſt / darumb 
haſtu billig nicht verſchonet / ſondern du haſt uns mit 

orn uͤberſchuͤttet / du haſt dich mit einer Wolcken be⸗ 

leidet / daß kein Gebeth hindurch kunte. Demnach 
fo muͤſſen folche ſchwartze Suͤnden⸗Wolcken / ſolcher 
Dampff und Nebel / durch hertzliche Buß und Rewe Efai.44,22. 
getheilt werden: Gott ſelbſt muß als die Sonne Mal. 4,2. 
des Lebens ſolche Suͤnden / wie eine nebelichte finſter⸗ 
Wolcke / vertilgen. 

Nun ſchweben zwar nicht uͤber alle Creutztra⸗ 
gende Chriſten ſolche finftere Himmel'ſchreyende 
Land⸗Suͤnden / jedennoch ſitzet er in Finſternuͤß / ſu⸗ Gen. iz, f. 
chet Gottes Gnade / aber dieſer Freuden⸗Stern wil ERi.;7,20. 
ihm nicht alſobald auffgehen und ſcheinen: Denn ob 
zwar ſein Hertz / wie der gottloſen Welt / nicht ein ſo 
daͤmpffiges Suͤnden⸗Meer iſt / aus welchem ſolche Apoc. 12 r. 
€ ii Rad 


P[.71,20. 
Pf,143, 3» 
PL. 18, . 
P. 38, 2.3. 


Pſ. 77,18. 


Pf: 13 Teqe 


P.. 39. 16. 


Jer. 1.9. 


Rach⸗rufende Himmel⸗ſteigende Land⸗Suͤnden auf 
ſteigen / ſo klebet er doch an der Erden / und aller ley 
vergaͤnglichen Eitelkeiten / ſtehet noch unter den 
Mond der Welt / der macht eine Finſternuͤß über ihm / 
daß er den Sonnen⸗Glantz der Gnaden Gottes 
nicht anſchawen noch finden kan. 

Bemuͤhet er ſich dann mit bußfertigen Augen 
durch ſeine Suͤnden⸗Wolcken hindurch zu ſehen / ſo 
ſchwebet über ihm eine andere dunckele Wolcke / als 
etwa die groͤſſe des Creutzes und feiner Truͤbſahln: 
Da deuchtet ihm die Nacht feines Elendes allzu d un⸗ 
cfel: Wann er betrachtet / er ſey ein Gnaden⸗Kind 
Gottes / aber der himliſche Vater laſſe ihm nicht den 
geringſten Stern⸗Glantz des Troſtes ſehen: Er 
muͤſſe ſitzen wie ein Todter in einem ſtinckenden Angſt 
Grab / da man lieget ſchon in den Pforten des To⸗ 
des / und ſich durch die Stricke nicht durchreiſſen kan: 
ar wann die Wolcken nicht nur finſter / ſondern auch 

litzend ſeynd / da auch durch innerliche Anfechtun⸗ 
gen die Pfeile des Allmaͤchtigen durch das Hertz und 
Gewiſſen gehen / und die Krafft der Hoffnung und 
Gedult ausmaͤrgeln. 

Vber einen andern iſt etwa dieſes eine ſchwar⸗ 
tze Wolcke / daß fein Creutz und Zuͤchtigung allzu lang 
wehret: Als uͤber dem David / weil der HErr ver⸗ 
zog / ſo daß er nicht mit dem Gnaden⸗Liecht Gottes 
erleuchtet und getröſtet ward / ſeufftzete er fo klaͤglich / 
als wann GOtt feiner ewiglich vergeſſen / und fein 
Freuden Angeſicht verbergen würde: Es iſt dem 
Menſchen Creutz und Truͤbſahl ſehr bitter / drun b 
macht er ihm offt eine kurtze Rechnung / aber fie ſtimt 
ſelten überein mit GOttes Vorſehungs⸗Buch / en 

ir 


wir meynen / jetzo werde die Nacht der Finſternuͤß 
hin ſeyn / und die Morgenroͤhte anbrechen: Allein 
offt beginnet dann da das Creutz recht anzu gehen / 
wann wir meynen es ſey voruͤber. Solches iſt Au⸗ 
genſcheinlich an dem Vol Gottes zu ſehen / da es 
vermeynete: Nun wuͤrde die Gnaden ⸗Sonne auff⸗ 
gehen / ſo fiel eine groͤſſere Finſternuß uͤber ſie / da 
ſeufftzeten fie: HErr haſtu dann Juda verworffen? 
Hat deine Seele ein Eckel an Zion? Warumb haſtu 
dann uns fo geſchlagen daß uns niemand heilen kane 
Wir hoffeten es ſolte Friede werden / ſo kombt nichts 
gutes / wir hoffeten / wir ſolten heil werden / fo iſt 
noch mehr Schadens da. ; š 
Ein ander kan darumb etwa nichts von Got⸗ 
tes Gnaden⸗Strahlen finden / weil ihm ſein Creutz 
allzu tieff ſcheinet: Wenn er wie Petrus in eyſern 
Ketten lieget / daraus ihm keine Menſchen⸗Hand er⸗ 
löſen kan / und iff alſo die Huͤlffloſigkeit und Troſtlo⸗ 
ſigkeit der Welt ihme eine dunckele Wolcke / wenn die 
getreueſte zur Huͤlffe hertzlich geneigteſte Freunde 
nicht helffen konnen / da ihre Hände viel zu kurtz und 
ohnmaͤchtig ſeynd: Da gedencket man wie weit / daß 
deine Gnade entfernet: Man ſey gaͤntzlich von dei⸗ 


nen Vaͤterlichen Gnaden⸗Liecht verſtoſſen: Man 


werde deinen helleuͤchtenden Gnaden ⸗Tempel nicht 
mehr ſehen / da da wil das Hertz gantz zerfallen / wenn 
ſolche ſchwartze Wolcke über ihn ſchwebet / daß er bey 
Gott und der gantzen Welt Troſt⸗ und Huͤlff⸗loß [e 
bet / daß ſein vergeſſen wird / wie eines Todten. 

Zumahl wenn er nicht nur über ein eintzeles 
Elend und Noth klaget / ſondern wann uͤber ihn alle 
Sturm Wetter der Truͤbſahl gehen / wenn 5 اس‎ 


Jer. 14,19. 


Act. 12, 6. 


Mare. 9. 24. 
Matt. 15, 22. 


Pſ. 275 10. 


Pf 3 . 


Efi, Ihn. 


Zach. 1, 18. 
Pſ. 92, 1l. 

Job.1, 33.14, 
2.8۰ 


hörner von allen vier Ecken auff ihn dringen / und 
ein Horn der Ehren / welches GOtt erhoͤhet hat / zer⸗ 
brechen wollen: Wenn ſein Hauß / wie Hiobs Kin⸗ 
der / nicht mit einem / ſondern mit vier Sturm-Wet⸗ 
terngetroffen wird / mit Krieg / mit Beraubung / mit 
Gefaͤngnuͤß und hoͤchſt betruͤbten Todes⸗Faͤllen uns 
ſerer nechſten Bluts⸗Freunde / die noch in unſerer 
Finſternuß und Creutz / unſer Liecht und Sonne / un 
ſer Hoffnung und Freuden⸗Glantz haͤtten ſeyn koͤn⸗ 
nen: Da da ſeynd wir wie ein wanckendes und wal⸗ 
lendes Schifflein / daß aus einem Abgrund in den an⸗ 
dern ſincket / nun werde es gantz zerſplittert werden 
und untergehen / weil alle Zorn⸗Wellen Gottes und 
feine ſchreckliche Waſſer⸗Wogen uͤber daſſelbe zuſam⸗ 
men ſchlagen: Wie David geklaget im 42. Pſ. Ja 
ob er zwar vermeynt durch Sieghafte Hoffnung und 
ſtets triumphierende Gedult ſich aus ſolchem Ab⸗ 
grund wieder zu erheben / ſo druͤcket ihn Gottes Zorn 
immer tieffer in den Abgrund / und wenn er das 
Haͤupt durch Troſt wil wieder empor heben / ſo dren⸗ 
get ihn G Ott mit ſeinen Sturm⸗Wettern und Fluh⸗ 
ten der Truͤbſahl: da iſt dann freylich über ihm ein 
ſchwartzer erzoͤrneter Himmel / muß in ſeiner Angſt 


klagen mit Heman dem Eßrahiten: Du haſt zwar 


mich ins Finſternuͤß geleget und in die Tieffen / dein 
Grim druͤcket mich / du draͤngeſt mich mit allen dei⸗ 
nen Fluhten. 
Bey einem andern kan auch wolein eintziges 
Creutz und Noht dergleichen Anfechtung erwecken / 
und eine ſo ſchwartze Wolcke ſeyn: Wenn es ein gar 
ſonderlicher und unverhoffter Fall / da wir ehe den 
Einfall des Himmels als ein ſo ſchmertzliches 1 
gli 


glück beſorget haͤtten: Wenn man vermeynet / man 

habe nur freundliche Nenſchen⸗Angeſichter in ſeinem apo. 10 
auſe / aber ſich doch ein anders findet / wenn der ble. 
all allzu hoch und plotzlich iſt / daß wir vermeynen / pl y. 

ein gleiches Exempel fonne weder in der Schrifft 1 8. 28, 14. 

noch ſonſt aus der Erfahrung aller anderer Geſchich⸗ Thren. „ia. 

ten gefunden werden: Wenn wir uns unſerer In, 731920. 

ſchuld mit Aſſaph koͤnnen troͤſten / jedennoch aber 

uns ſo viel gefaͤhrliche Fuß⸗Angeln geleget ſeyn / die 

uns unverhofft / nicht nur durch die Fuͤſſe / ſondern 

durch die Nieren der empfindlichſten Begierden ges 

hen: Wann wir offt gedencken / warumb der HErr 

dann eben dieſes groſſe Creutz zugeſchicket / warumb ute 

er einen fo ſtarcken und bittern Creutz Kelch uns zy? 

trincken gegeben? Sonder Zweiffel wird dem Da⸗ 2:587 2. 

vid ſein unverhoffter Fall ſchmertzlich geweſen ſeyn / 

daß er gedacht / ob ihn der HErr nicht auch / wie den 

Saul / wegen ſeiner Suͤnden / aus einem gerechten 


en von Crohne und Scepter verworffen 
ha 


Wenn nun ſolche und dergleichen Anfechtungs⸗ 
Wolcken uͤber die frommen Kinder Gottes in ihrem 
Elend ſchweben / daß ſie mit der Freuden Empfin⸗ 
dung der Göttlichen Gnaden⸗Strahlen nicht getrö⸗ 
ſtet werden / ſo iſt das ihr Vornembſtes / daß ſie ſolche 
moͤgen finden. 

Denn wo nur ein Kind Gottes die Gnade 
Gottes durch Freudenreiche Ausſtrahlung findet / 
ſo muß die Finſternuͤß und nacht klahrer Mittag 
ſeyn / gleich wie ſich darauff freuet die Iſraelitiſche Mich. g. 
Kirche / ob ich ſchon im Finſtern ſitze / ſo iſt doch der 
Err mein Liecht. ob 


Ob dann ſchon über Verhoffen die Finſternuͤß 
Elai ann. etſwas lenger wehret / und das ungeſtuͤme Sturm⸗ 
5 bg Wetter anhelt / wo fie die Gnade Gottes nur finden / 
ebr. ng. ſo haben ſie einen feſten Ancker / darauff fie ſich ver⸗ 
laſſen können / daran das Schiff ihres Zuſtandes 
nicht kan zu Grunde gehen / dann dieſer Ancker gehet 
nicht unterwerts / und gruͤndet ſich auch nicht auff 
Joh. 10, 1g. zergaͤngliche Mittel / ſondern er gehet in Gottes Hei⸗ 
Rom. 3. ligthumb / da der Ancker von der Hand Gottes fo 
fefte gehalten wird / daß keine Creativ ſolchen aufflöͤ⸗ 
ſen kan: O ſeliges Schiff / das durch die Gnade 

Gottes im Himmel angeanckert iſt! 
. 733. Laß unterdeſſen dein Schifflein wancken / das 
Vngewitter muß ſich bald legen / Gottes Gnade iff 
PL. 5523. dein Himliſcher Leit⸗Stern / der wird dich doch den 
erwuͤnſchten Ehren⸗und reuden⸗Hafen zeigen / dañ 
PL. 25, . du wirft nach GOtees aht geleitet / der helt dich 
bey ſeiner rechten Hand / wie den Aſſaph / und wird 
dich wieder mit Ehren annehmen / wann er dich aus 
dem ungeſtůmen Meer in den Port / aus der Finſter⸗ 

nuͤß an das Liecht bringet. 

Bnd wenn du mit Hoffnungs⸗ vollen Segeln 
Ac. 25, 29. nicht alsbald den Hafen erreicheſt / ſondern bey ver- 
wirreten und unruhigen Zeiten noch vielen Wan⸗ 
chungen und herumb Wallungen unter worffen biſt / 
Cantie. 3 × fo kan die Gnade Gottes deine Troſt⸗ und Ruhe⸗ 
Saͤnffte ſeyn / da wird dich GOtt mit den guͤldenen 
Tapezereyen ſeines Goͤttlichen Schirmes zudecken / 
an die ſilberne Seuͤlen ſeiner ewigen Trewe und un⸗ 
verenderlichen Warheit kanſtu dich feſt halten / wie 
lieblich kanſtu indeſſen in dem blutigen Purpur⸗ 
Schooß des eydens Chriſti ſitzen / wer wird den — 
en / 


den / der von der liebliche 
pflaſtert iſt / zerbrechen koͤm 
wenn man be 


Wenn nun Gott in ſeinen Abgrund wieder 
gegangen und du wegen ſchwartze Anfechtungs⸗ 
ا‎ feine auſtrahlende Gnade nicht ſpuhreſt / fo 
uche ſie: 
1. Durch ein heiliges Hertz inbruͤnſtiges Ver⸗ 
langen nach feinem Gnaden iecht / der Herr don | 
nert und plitzet wol eine zeitlang mit feinen Gerich⸗ Exo. 24, lo 
ten / aber wir muͤſſen doch unſere Haͤupter des Ver⸗ 
langens empor heben / muͤſſen durch ſehen durch die 
ſchwartze Donner⸗Wolcken unſerer Suͤnden / durch 
die Creutz Wolcken / durch die Anfechtungs⸗Wol⸗ 
cken / da wird man unter 68 Fuͤſſen bald den 
ſchoͤnen himliſchen Sapphir⸗Glantz feiner Güte ers 
blicken / wie wir jetzo den Sapphir⸗Glantz des lieben 
Friedens / den Himmel klahren Sapphir⸗Glantz un⸗ 
ſerer Gnadenreichen Erloͤſung geſehen haben unter 
Gottes Fuͤſſen / darunter zuvor lauter Zorn und 
Sen . made g Be 
* Qurch eine imüberwindliche Hoffnung: |, 
Wo die Hoffnung rechtſchaffen ift / ſo kan fie nich aya 
„müde werden: 6 doffnungs⸗Auge ſchawet 
tete nach Gott / biß fein Gnaden⸗Tempel fib auff⸗ pr. 10,6. 
thut / daß unſer Gebeth hinein dringet / und ſeine 
Gnade mit fröligem Glantz heraus ſtrahlet. Die⸗ 
ſes Nacht⸗wachende Hoffnungs⸗Auge iſt ſo lange zu 
Gott gerichtet / biß der Tag ayer 
D ij 3. Durch 


Jon. 2,9. 


Rach⸗Schwerd zuruͤck halten muſte: Alſo wann 
noch über uns ſchwebet das blitzende Zorn-Schwerd 
Gottes / daß ſeine Hand noch ausgerecket iſt / ſo ma⸗ kla on 18 


: = 3. Durch ein hertzlich⸗Bußfertiges Leben 
BETT daß man in der Furcht GOttes / in der esa 
1328. fortfährer/ und ableget die Befleckung des ٤6 


und des Fleiſches / durch eine gruͤndliche Betruͤbung 
unſers Hertzens / und ſtetige Berewung der Suͤn⸗ 
den / die wir als ſchwere Bley⸗Klumpen auff uns ge⸗ 
laden haben: Die nun alſo in der Furcht Gottes Bus⸗ 
ſe thun / denen ſol die Freuden⸗Sonne auffgehen / und 
unter ihren Strahlen werden ſie lauter Heyl / Troſt / 
und Segen finden; Die nur in ihrem Elend mit dem 
verlohrnen Sohn in ſich ſchlagen / mit auffrichtiger 
Erkaͤntnuͤß ihrer Himmel reichenden Suͤnden / mit 
Anklagung und Verdammung ihrer Suͤnden / die 
wer den in ihrem Ereutz / in ihrem Elend / 6> 
faͤngnuͤß / und barfuͤßigen Dienſtbarkeit GOttes 
Gnade finden / der Vater der Barmherzigkeit / der 
an feinem Orth zuvor gegangen / wird uns begegnen 
mit Sonnen glaͤntzendem Angeſicht der Freuden / da 


er uns zuvor geſtaͤupet / und fein Angeſicht verbor⸗‏ .4,7 5 نظ 


gen / da er uns den Sack des Elendes ange 
wird er uns wieder mit ſeinem 50061610 20 Bat 
Angeſicht erleuchten / er wird uns mit Friede ſegen / 
und Herligkeit kuͤſſen / da wird er den Sack des Trau⸗ 
rens bon uns nehmen / mit den reinen Schuhn und 
reinem Kleide new unverhofter Gluͤckſeligkeit ſchmuͤ⸗ 
cken / und uns durch allerley Wolthaten den guͤlde⸗ 
nen Pitſchafft⸗Ring feiner Liebe darreichen. 
4. Durch ein Hertzenbruͤnſtiges Gebeth / 
18. denn da das brennende Peſtilentz⸗Schwerdt über 
dem König David ſchwebete / fo bawete er dem HEr⸗ 
ren einen Altar / und opfferte dem HErren / wodurch 
er GOttes Gnade fand / und der Engel das fewrige 
Rach⸗ 


che nur ein jeder fein Hertz zum Altar undopffere 
darauf ein Hertz inbruͤnſtiges Gebeth / alsdann wird 
er uns ſeine Guͤte und Gnade auffgehen laſſen: 


Gleich wie Jacob mit Thranen und Gebeth ſolange ہس بر‎ 


mit Gott kaͤmpffete / biß ihm die Morgenr ohte 17 
gieng: Alſo wann ſich der HErr in der Nacht der 
Truͤbſahlen hart ſtellet / fo kaͤmpffe auch mit einem 
Fewrichen Schwerd des Gebehts das wird dem 
Himliſchen Vater durchs Hertze gehen“ da wird Er 
feine Gnade als die ۷٣٤۶ Morgenroͤhte nach der 
Nacht dir laſſen auffgehen. 

5. Durch eine unbewegliche / unuͤberwindli⸗ 
che Zuverſicht zu GOtt: Gleich wie die Fraw / ſo 
mit der Sonnen bekleidet / und uͤber den Mond erhoͤ⸗ 
het war / in groſſer Angſt ſtand / der rohte Drache 
wolte ihr Kind verſchlingen / er ſchoß wieder ihr ſelbſt 
einen gifftigen Strom aus: Nun hatte ſie keine 
Verbergung in der Welt / keinen Schutz / ſondern die 
Sonnen ⸗Strahlen waren ihr Schutz / die waren ihre 
8 darauff fie beſtand ohne andere Weltliche 

tüͤtzen und irdiſchen Aufenhalt / bis ihr zwene groſ⸗ 


ſe Adlers⸗Fluͤgel der g worden / in die Sicherheit 


zu fliehen: Alſo i 


fen ſeynd von der Welt / daß fie alſo ohne Pfeiler 
gleichſam wie die Vögel in der Lufft ſchweben / und 
auff keine Creatur ihren Fuß des Vertrawens ſetzen / 
ſondern weit uͤber den Mond der eitelen Welt ſtehen / 
ſo hat ihr Glaube ſolche Krafft / daß fie dennoch ſich 

D iin halten 


der Hertz gruͤndliche Glaube die pe, 
Lebens⸗Krafft der Kinder GOttes / wann ſie verlas⸗ al. 42. 


halten fönnen/ indem der Glaube allein ru et au 
GoOttes Schutz und ſeinen helleuchtenden Eur 
Strahlen / die ſend der Gottſeligteit Aufenthalt und 
Schutz / darauff ſtehen ſie unbeweglich und ſicher / 
und wenn die Welt meynet / nun werde fie von dem 
wuͤtenden Meer⸗Drachen verſchlungen ſeyn / und 
weil die gantze Welt ihren Schutzihnen unter die uf 
ſe weg gezogen / nun werden fie fallen / aber da ſtehen 
ſie durch die Lebens Krafft des Glaubens in GOttes 
Hand / Gott fuͤhret fie auff ſeine Adlers⸗Fluͤgeln in 
Sicherheit aus ihren Noͤhten / und ob fie zwar in ih⸗ 
rem Leiden von dem ſchimmernden Welt⸗Mond kein 
Troſt⸗Liecht empfangen / ſo iſt doch G Ott ihre Son⸗ 
ne und Freuden⸗Glantz geweſen / der lef denn auch 
immer lieblicher feine Gnaden⸗Sonne her fuͤr leuch⸗ 
ten / daß die über alle Sternen hocyfliegende Welt⸗ 
Drachen ſchrecklich aus ihren Himmeln fallen / und 
ihr Strohm verschlungen wird von der Erde / die 
Frommen aber durch ihre Lebens⸗Krafft auff den 
Sonnen Strahlen und Adlers⸗Fluͤgeln Gottes 

auffgericht ſtehen bleiben. 1 

So offt demnach der Allmaͤchtige Gott aus 
gerechtem Vater⸗Zorn euch zuͤchtiget / ſo pruͤfet euch / 
ob ihr denn auch GOttes Gnade ſuchet / bevor ihr ef; 
wa Gnade bey der Welt ſuchet: Pruͤfet Euch Ihr 
vormahls geniedrigte Fuͤrſten⸗Seelen / ob Ihr in €; 
wermElende nur geſu bey dem HErren Gnade 
zu ſinden / wenn Ihr die wuͤrdet finden / ſo wuͤrdet 
Ihr mit der ſelben Ewern Lorbeer⸗Krantz / Fuͤrſtl. 
Huht und Scepter. wieder finden / ſo nehmet denn 
in acht folgende Creutz⸗ Zeichen der Gottſeligen Her⸗ 
tzen / 


tzen / fo in ihrem Ereutz Gnade nur bey dem HEr⸗ 
ren ſuchen. 
(2) Sie erweiſen vornemblich ein recht ge 


dultiges Hertz / Sie wollen gerne Gottes Vater⸗ Mich ,. 


Zorntragen / weil fie wieder denſelben ſchrecklich Gee 
ſuͤndiget / der werde aber auch gnaͤdjg ſeyn / ihre Sa⸗ 


che hinaus fuͤhren / ihre Gerechtigkeit als die Sonne 5 
zu verklaͤhren / und aus der Finſternüß ans Liecht zu Tren ze 


bringen. Die Gedult iſt ihr Schmuck / und Klei⸗ 
noth ihr koͤſtliches Zierath / achten es lauter Gnade / 
wenn ſie das Joch Chriſti ſollen tragen / ſich ſelbſt 
und die Welt verleugnen / und Chriſto in Creutz und 
Verfolgung nachfolgen: Ob der Kelch der Truͤb⸗ 
ſahlen zwar groß / ſehr bitter / und mit bittern Angſt⸗ 
Waſſer voll eingeſchencket / ſo nehmen ſie ſolchen doch 
willig an aus GOttes Vaͤterlicher Hand / wie das 
Hoͤchſt⸗ geliebte Kind Gottes gethan / und ſprechen 


gegen ihrem wiederſpenſtigen ungedultigen Fleiſch: lat as 


Solt ich den Kelch nicht trincken / den mir mein Him⸗ 
liſcher Vater gegeben hat: Ein Vngedultiger / dr 
der den edlen Ereutz⸗Kelch auff die Erde ſchuͤttet / mit 
Vnmuht und Zorn / mit Murren und Vngedult / der 
ſuchet nicht GOttes Gnade / der findet fie auch nicht / 


er heufft vielmehr fein Creutz / und GOttes Zorn: Iac. J. 12. 


Kelch wird ihm deſto ſchwerer. Darumb well wir 
und ſonderlich Ihr Fuͤrſtliche Sergen eine recht He⸗ 
roiſche und unuͤber windliche Gedult in Ewren faſt 
unvergleichlichen Elende getragen / ſo habt Ihr allein 
bey dem HErrn / der Euch ſolch Ereutz au geleget / 
Gnade geſucht / und endlich mit Freuden gefunden. 
(8) SZ weytens leuchtet bey ihrer Gedult eine 


frölige Hoffnung herfuͤr / Wenn Sie wie Noah in Gen. 8,6. 


einem 


einem allenthalben dunckeln Angſt⸗Kaſten ſitzen / daß 
die gantze Welt ihnen finſter iſt / fe iff die Hoffnung 
590 ihr Fenſter / daraus ſie gen Himmel ſchawen 
mit unvermuͤdeten Hoffnungs⸗Augen / durch dieſes 
Hoffnungs⸗Fenſter felt noch allezeit ein Himliſcher 
Troſt⸗Glantzindas finſterebetruͤbte Herb: Das 
war der Kirchen GOttes ihr Troſt⸗Fenſter in dem 
Angſi⸗Kaſten des Babyloniſchen Gefängnuß/ wie 
fie ſget: Ob ich ſchon im Finſtern ۶ fo iſt doch 
Nich y, 9. der HErr mein Liecht / ich wil auff den HErren ſcha⸗ 
wen / und des GOttes meines Heyls erwarten / mein 
Gott wird mich hoͤren. Wenn nun das Hertz ein 
undermuͤdetes Auge gen Himmel hebt / was ſucht es 
anders / als Gnade bey dem HErren? Darumb 
weil wir inunſern Angſt⸗Kaſten / durch das Hoff⸗ 
nungs⸗Fenſter die Augen zu Gottgerichtet / daß aus 
dem Heiligthumb uns das Liecht (elle auffgehen / ſo 
haben wir GOttes Gnade geſuchet / druͤmb nach der 
Zorn⸗Fuht uns der frölige Regenbogen dieſer Gna⸗ 

de auffgegangen underſchienen. 
(y) Drittens, Wenn nun Gedult und 
Hoffnung das Hertzerfuͤllen / fo entſtehet aus dieſen 
Flammen eine fewerige hertzliche Gebehts⸗Andacht / 
wo man Gnade bey dem HErren nicht ſuchet / da iſt 
keine recht bruͤnſtige Andacht: Aber Kinder Gottes / 
weil ſie ihren Himliſchen Vater anſchawen / wie Er 
mitten in feinem Zorn / wenn er mit ſeinen groſſen 
Welt⸗Gerichten donnert und plitzet / doch mit dem 
Apoc 487 Regenbogen der Guͤte wegen ſeines ewigen Gnaden⸗ 
Bundes gekroͤnet und geſchmuͤcket iſt / fallen nieder 
auff die Erden ihrer Nichtigkeit / legen ihre guͤldene 
Cronen der Welt durch Verleugnung ihrer Sars 


Gottes Fuͤſſen / da wird dann das Hertz ein guͤlde⸗ 
nes Reuch⸗Faß / dann finden ſich die gluͤende Seuff⸗ 
tzer / da lieget die Seele / die durch Buſſe zermalmete 
und e Seele / wie ein wolriechender Wey⸗ 
rauch / als ein Raͤuch⸗Werck auff dem Fewer der An⸗ 
dachten / und wird Gott angezuͤndet: Drumb 
auch wir / da der HErr uͤber uns donnerte / Ihm ſo 


manches Raͤuch⸗Werck andaͤchtiger fewriger Seuff⸗ 


tzer und Thraͤnen⸗Gebeht angezuͤndet / weil wir bey 
hm allein Gnade geſuchet / die Dns nun nach den 
onner⸗Wettern Gottes / wie die Sonne wieder 
erfrewet. | 

(Y Ob denm nach verrichtetem Reuch⸗Opf⸗ 
fer des Gebehts nicht alsbald die Huͤlffe erfolget / ſon⸗ 
dern der Himmel über uns in dickerer Finſternuͤß 
verhuͤllet wird / daß wir nicht aus dem Feur⸗Offen bach. us. 
des erſten Elendes erloͤſet / ſondern in einen fieben- as 
mahl heiſſer gemachten Feur⸗Offen gröfferer Angſt pl یں‎ 
gefuͤhret werden / ſo ſtreitetdoch das Hertz wieder a: pla. 
le Traurigkeit / richtet das Haupt unter der Laſt em⸗ Pl y. s 
por / und ermuntert ſich zu einer innerlichen Freude 
und Vergnuͤgung. Offters wann der Mund ſeuff⸗ 
tzet / wenn die Augen Thraͤnen vergieſſen / fo ift das 
Hertzfroͤlig / wenn es an Gottes barmhertziges Gna⸗ 
den⸗ſtrahlendes Vaters⸗Hertz gedencket / wenn fie Apocar, 
mitten in dem Fewer der Truͤbſahlen liegen / ſo iſt das 
Hertz unter lieblichen Noſen / findet im Ereug feinen APO523 
Ruh⸗ und Freuden⸗Himmel wenn es innerlich von 
Gott getroͤſtet wird / da iſt das Hertz wie eine wol⸗ 
klingende Freuden⸗Harffe / darauff die Seele dem 
HExren ein Freuden Lied ſpielet: Vnd eben ſolche 


Befriedigung der Seelen entſtehet daher / weil Sie 
€ Gottes 


Gottes Gnade ſuchet. Nun iſt zwar leichtlich zu 
erachten / da wir an den truͤben Babel⸗Fluͤſſen unſers 


Elendes geſeſſen / daß wir die Freuden⸗Harffen an 
Pfn7. die Weyden gehangen / bevorab wenn wir mit nez 
wer Furcht und Schrecken an ſtat erhoffeter 1٣ 
er. aug ao cher Zeitung geſchlagen worden / allein wir haben 
doch uͤberwunden / das Horn wieder auffgerichtet 


und zu frieden geſtellet / ja zum offtern wann es nach 


Apoe. 155 dem Welt⸗Vrtheil geſchienen / als wann das fewrige 
Angſt⸗Meer / darbey Vnſere Fuͤrſtl. Herrſchafft ſte⸗ 
hen muſte / das glaͤſerne Vfer zerbrechen / und uns 
mit den Wellen verſchlingen wuͤrde / ſo ſeynd wir ge⸗ 
troſt und unverzagt geweſen / daß unſere Hertzen von 
Troſt und Trotz auf GOttes Gnade eine klingende 
Harfe mit Gebeht / mit Singen und innerlicher Freuͤ⸗ 
de geweſen / dieſe Ruhe und Freude ruͤhrete daher / 
weil wir ſucheten nicht bey der Welt / ſondern bey dem 
HErren Gnade zu finden. 

(.) Darauff entzuͤndet ſich dann wieder 
deſto mehr das Liebes⸗Flaͤmmelein zu GOtt / ob Er 
uns zwar zuͤchtiget / ſo iſt uns dieſe Hoffnung durch 
2. Cor. 15 l. den Heiligen Geiſt feſt verſiegelt / daß alles unſer 


PN,. io. 


Truͤbſahl uns muͤſſe zum beſten dienen / damit der 


Rom 8,28. Glaube in uns deſto beſſer fiber die Eitelkeiten und 
Wieder wertigkeiten triumphire und die Welt uͤber⸗ 

Joh. ۲۰4۰ winde / damit wir immer im Geiſt lebendiger / in der 
Gottſeligkeit feuriger / in der Gebehts⸗Andacht bruͤn⸗ 

ee 7. ſtiger / in der Gedult froͤlicher / in der Hoffnung hertz⸗ 
ا‎ hafftiger / in der diebe brennender / in dem Gchorfam 
° auffrichtiger / in dem gantzen Leben goͤttlicher wer⸗ 
den / und uns alſo nichts kan ſcheiden von der Liebe 
Gottes: Wo man nun in Creutz und Truͤbſahl ge: 

۱ gen 


gen Gottein ſo liebreiches Hertz hat / fo ſuchet man 

feine Gnade: Vnd war umb haben wir uns von 

Gottes Liebe nicht wollen ſcheiden laſſen / warumb 

troͤſteten wir uns unſerer auffrichtigkeit und guten ; 
Gewiſſens / daß wir ſtets wolten bey Ihm bleiben / Plz 23 
und nach ſeinem Raht uns fuͤhren laſſen? Weil wir 

nur ſuchten bey dem HErrn Gnade zu finden / und Sen z 24: 
nun iſt der Auffgang ſolcher Morgenroͤhte deſto er⸗ 


frewlicher. | 
(2) Vnd den erfreulichen Ausgang des ۶۲4,6, 

Creutzes ſehen die Kinder GOttes ſchon von ferne / Nich. é, 

weil fie GOttes Gnade ſuchen / dann der HErr vers Thr. zn. 

ſtoͤſſet nicht ewiglich / ſondern der HErr erbarmet ſich 

wieder nach ſeiner groſſen Guͤte / denn er nicht die 


Menſchen von Hertzen plaget noch betruͤbet: Drum 


wir mit dem Augen⸗Glaß des Glaubens und Hoff⸗ 
nung den froͤligen Ausgang unſers Elendes zuvor oy, 


und von ferne geſehen: Der HErr wuͤrde nach dem 5 


Vngewitter die Sonne wieder ſcheinen laſſen / und 


nach dem Weinen uns mit Freuden erfuͤllen. Aus 
dem Abgrund unſers Elends / aus dem Bauche des 


Jo N. 25 f. 


Wallſiſches / haben wir den Abgrund Goͤttlicher 


Gnade geſchen / wie ſolche Kammer fib balde werde 
auffthun / und die Gnaden⸗Sonne Gottes / ſo ihre 
Strahlen und Liecht eine zeitlang verborgen / gegen 
uns wieder heraus ſtrahlen. 

O Ihr lieben Chriſten ! Wenn wir das liebe 


Creutz recht betrachten / ſo koͤnnen wir ſagen / daß 
daſſelbe eben der völlige Gnaden⸗Glantz Gottes ſey / 


ob wir zwar vermeynen / daß zur Zeit der Truͤbſahlen klebe. u 
der HErr fein Liecht verberge / fo ift doch die Truͤb⸗ Gen zu. 


ſahl der Frommen die LY feiner Baͤterlichen 
i eu 


Gnade: 


Gnade: Sprichſtu wie kan Creutz und Truͤbſahl 
Gnade ſeyn / es ruͤhret her von der Suͤnde / und un⸗ 

fern Fluch / darin nur Straffe und Zorn zu finden 
Wann wir das Creutz der Frommen anſe⸗ 
hen fo betrachten wir es nicht in dem Fluch / ſondern 
in Jeſu Chriſto / weil ſie in demſelben leben / fo iſt 
nichts mehr an ihnen / und alſs auch das Ereutz nicht 
: berdamlich: Ein Zorn iſt auch unter ſolchem Creutz; 
Romi Aber einen andern Zorn traͤget GOtt gegen die 
Frommen / einen andern gegen die Gottloſen / die 

noch in dem Fluch und Geſetze des Todes liegen. š 
sr Gegen die Frommen träget @Ott einen De 
Pe: terlichen Zuͤchtigungs⸗ Zorn / der da gemaͤsſiget iſt 
Hebr, u, 5. Init hertzlicher Liebe / weil Er fine Kinder darumb 
Nich y, 5. zuͤchtiget / weil Er fie hertzlich lieb hat / und hingegen 
Hab. „z. die Hellchler / als Baſtarte / als Kinder der Welt in 
ihren Sünden ohne Züchtigung dahin gehen leſt / 
achtet fie fo werth nicht / daß er mit ſeiner guͤldenen 
Vater⸗Ruhte des Creutzes ſie zuͤchtige. Solcher 
Vaͤterlicher Zuͤchtigungs⸗Zorn iff gemaͤsſiget mit 
hertzlicher Barmhertzigkeit / welches ja bye 00 und 
fewerichſte Brunſt der Liebe; drumb Er auch mitten 
im Zorn und in der Zuͤchtigung an Barmhertzigkeit 
Ela. 1. gedencket: Alſo zwar wenn der Zorn⸗Kelch an ihm 
Luc. rig. felbeſt bitter iſt / o verſuͤſſet er ihn mit Empfindung 
ſeiner Gnade / damit das zerſtoſſene Rohr unſerer 
Hoffnung nicht nene ہو‎ . 
lein der Liebe ni gant vento das kleine Senff⸗ 
koͤrnlein des Glaubens nicht gantz zertreten wuͤrde. 
Druͤmb iſts kein unverſoͤhnlicher Zorn / ſondern ein 
hertzlich gut gemeinter / wiewo ernſtlicher Vater⸗ 
Zorn / wo wir nur Buſſe thun / fo waͤhret er nur ei⸗ 
nen 


n Augenblick / denn er hat Luft zum Leben / und guͤr⸗ 
tet uns lieber mit Freuden / als daß er unſer Horn in Fee 
den Staub leget / wo wir nur unſere Suͤnde erken⸗ : 3 
nen / fo wird er bald barmhertzig und hilfft gern / 1 
nimbt ſeine Kinder / die er zuvor gezuͤchtiget / mit Lie⸗ 
Kuͤſſen und Freuden an. | 
5 و ہی‎ NO Plage der unwieder gebohrnen und apoe. j6, 10 
verſtockten Welt⸗Kinder iſt ein gerechter / ſchreckli⸗ Pf 75, 9. 
cher / und wegen ihrer verhaͤrteten Vnbußfertigkeit / 
ein unverſohnlicher Rach⸗Zorn: In ihrem Kelche حزاظ‎ 10 a. 
iſt lauter Galle / Zorn und Bitterkeit / und weil bey => 
ihnen keine Furcht Gottes / keine Hoffnung / ſondern Apoca 8+ 
lauter Vngedult / Zweiffelung / Verſtockung / und 
Vnbußfertigkeit / fo iſts ihnen ein unverfi ohnlicher 
Zorn / es iſt — das Creutz ein Daumel'Kelch / dar⸗ 
auß ſie die letzte und bitterſte Hefen des Grimmes 
Gottes ausſauffen muͤſſen: Sie werden durch 
Ausgieſſung der Zorn⸗Schalen Gottes gantz heiß ge⸗ 
macht von Angſt und Bangigkeit / daß fie von fol- 
chen Zorn⸗Kelch gantz truncken werden / und dann 
entlich aus ihren C fal. in das dunckele Ser 
der Verdamnuͤß fallen. 
Tyto Nun unſere Landes Fuͤrſtliche Herrſchafft 
kan ihr Elend nicht vor einen unverſohnlichen Rach⸗ 
zorn / ſondern nur vor einen Augenblicklichen Zuͤch⸗ 
5 ihres barmhertzigen Vaters / ja vor 
lauter Gnade und Liebe annehmen / weil fle fo wol 
mitten in der Nacht ihres Elendes / als auch vornem⸗ 
lich in dem Ende und Ausgang einen herlichen Gna⸗ 
⸗Glantz gefunden. | 
e ak Gnaden-Glang haben fie gefunden 
inihrem el Noht und Elende / da er er 
u), | 


ten in den gröfeften Noͤhten / wie ein Leit⸗Stern un 
7 کت‎ helles Liecht if auffgangen/ damit ſie کا‎ es 
e bens⸗Liecht mitten in derdꝛacht als bey Goftesfeuch- 
rns te im Liecht wandeln koͤnnen: Wenn ihre Fuͤrſtliche 
FR, Seelen unter die Laſt des groſſen Creutzes ausge⸗ 
kraͤfftet / und recht Troſt⸗hungerig waren / und wie 
Play, u. dürſtige verſagte Hirſche in der Wuͤſten der gantzen 
Welt kein friſches / Troſt⸗und Lebens⸗Waſſer finden 
Joh. kunten / ſo hat Chriſtus aus dem Jacobs⸗Brunnen 
feiner Gnade mit dem Himliſchen debens⸗Waſſer fie 
p.. 43.3. exquicket: Wann fle gantz kleinmuͤtig waren / und 
ihnen nur den geringſten Gnaden⸗Blick wuͤnſcheten / 
Cant. 47 15. ſb haben fie dann unter Ehriſti Zunge durch Anhoͤ⸗ 
> rung ſeines Wortes Milch und Honig gefunden / wañ 
78 544. der getrewe Heiland durch fo herrliche Troſt⸗Spruͤ⸗ 
che fie hertzlich kuͤſſete / da ſſe ſo in der Eindde / ſonder⸗ 
Fr lich Vnſere gnaͤdigſte Landes Fuͤrſten / herumb gien- 
ae gen / ſo hat der Herr die Thuͤren des Himmels auff⸗ 
gethan / und das Manna des Lebendig⸗machenden 
110 e Eee! als einen lieblichen Him⸗ 

Taw regnen / und au den⸗ ie 

1 0 2 ff Ihr +6 
۰ Gottes Gnade haben Vnſere Fuͤrſten⸗Her⸗ 
sen gefunden / wenn Er Ihnen allet تک‎ 
Krafft des Glaubens, der Gedult und Hoffnung 
Er verliehen / daß Sie Ihr auffgelegtes Joch tragen 
ier. 552. konnen: So auch die Eſther auff den ۴۶۴۴ 
Zorn⸗Plick des Koͤniges hat angefangen zu ſincken / 
und in Ohnmacht zu fallen / bald (ft fie mit demguͤl⸗ 
denen Gnaden⸗Scepter eines newen Liebes⸗Zeichen 
7 wieder erquicket / und auffgemuntert worden / wenn 
9 inan gedachte / der ſchwert Bley⸗Klumpen würde fie 


gantz 


gantz unterdruͤcken / ſo haben der lebendige Glaube 
und froͤliche Hoffnung ſolchen Bley „Klumpen des 
Creutzes empor von ihren Hertzen gehoben / und zwi⸗ 
ſchen dem Himmel und der Erden getragen / daß Sie 
erleichtet wurden / 816 ſolcher Bley⸗Klumpen in die 
Wuͤſten geworffen worden. | 
Gottes Gnade haben Sie gefunden / wann 


Gott ſeine ſo herliche Gerichte uͤber Ihre damahls 


bittere und unverdiente Feinde gefuͤhret. Diele 


die wie Abimelech den Brand an dieſem hohen Fuͤr⸗ Jud. 44. 


ſten⸗Thurm legen wollen / feynd von Muͤhlſtein Göt⸗ 
licher Rache getroffen und zerſchmettert worden: 


Fo e eufftzer / ſo die Hoch⸗ 


eligſte und Ruhmwuͤrdigſte Chur⸗Furſtin auff dem 
hohen Thurm dieſes Fürftlichen Hauſes vergoſſen / 
find manchem ſchwerer / als die groͤſſeſten Muͤhlſtei⸗ 
ne / auff ſeinem Scheitel gefallen: Ja die letzten 


pf 56,9. 


Seufftzer und Gebeth / womit die Hochſeligſte Chur⸗ 


Fuͤrſtin den Himel Ihrer nunmehr herrlich lebenden 
Und uͤber alle Eitelkeit triumphirenden See le ۳۰۶ 
net / ſind auch der guͤlden Schluͤſſel unſers Angſt⸗Ker⸗ 
ckers geweſen. Haͤtteſtu noch groſſer GOtt uns dieſe 
Gnade finden laſſen / daß Vnſere im Ofen des Elen⸗ 
des geprhfete und wie Gold geleuterte Fuͤrſtin Ihr 
ausgeſtandenes Elend und Angſt noch in dieſem te 


1. Pet. 1%. 
Jac. 120 


ben / in den erwuͤnſchten trauten Mutter⸗Schooß / 


ſchütten / und ſich mit ihren Troſt ergetzen koͤnnem 

Auff ſolche Gnade Gottes ſmuͤſſen fie ſich 
auch ins kuͤnfftige verlaſſen: Ob ſchon 3(۶ 
tige Welt⸗Haͤupter gegen fromme und Himmel ge⸗ 
fuͤrſtete Crohnen und Scepter ſich werden erheben / 


daß fie ein blutiges Krieges⸗Schwerdt zurichfen / ſo 
werden 


werden fie ſelbſt in daſſelbe fallen / und wird i 
ee durch ihr eigenes Hertz und Eingeweide 27 
ARE Wenn fie wer den / wie der Schalcks⸗Raht Abitohel 

gefährliche Falſtricke tyranniſcher Anschläge einem 

unſchuldigen David Eon, ſo werden ſie in ihre eige⸗ 
ne Fallſtricke und verborgene Fuß⸗ Angeln fallen / 
daß fe darin werden behangen bleiben: Wenn fie 
Apoc n. wer den eine mit GOttes Sternen⸗Glantz gekroͤnete 

Jun fra und Tochter eines Königreichs oder Fuͤr⸗ 

ſtenczumbs / die doch der HErr aber den Mond aller⸗ 

tey Buruhe in den Sonnen⸗Strahlen des Friedens 
Ton &a. Heſetzt hat“ verfhlingen wollen / dteſchon fo many 
ches Vngewitter ausgeſtanden / dre da ſchon in dem 

Meer unergruͤndlicher Trangſahlen geſtuͤrtzet mote 

den? So wurd der unerſättliche Wallfiſch des To⸗ 

des fie verschlingen mit auffgeſperretem Rachen. 
le nun Bnſere Hochfürſtliche Landes Obrigkeit 


Gottes Gnade gefunden in ihrem Ereutz / dad nen 

die Morgenrohte anbrach / af f o haben 5 at 15 

lich im Ausgange die voll ſtrahlende Gnaden⸗Son⸗ 

Apoc. 12.6. 0686 ef unden und geſehen / ae truͤ⸗ 
u: ben Babel fen a Kr mit ſchwe⸗ 


gen eyſern Banden der Angſt und Noht der gro 
ſten Gefaͤhrligkeiten gebunden . een der 
err zuihnen mit denn erpünſchten diechte des Gries 
dens / und ermimterte fie aus dem Schlaff der Be⸗ 
Diana Fuͤmmernuß / gürtete fie mit dem Guͤrtel der Freu⸗ 
den / eröffnete die eyſer ne Thuͤren / davon Sie vor 
Freuden wie Treumende waren: Wie muſte ſich 
alle Welt verwundern / wie dieſe Hoch Tiir fiche Her⸗ 
Bel diefen schrecklichen Fewer⸗Offen des Elendes 
mit ſo beſtaͤndiger Gedult und Hoffnung uͤberwun⸗ 


den / 


den daß Sie alſo von Gott nebſt Ihrem gantzen 
Sörftlihen Hauſe / und Hoffſtadt heraus geruffen 
worden. GOttes Gnade fanden Sie / da der HErr 
die Thuͤre unſers Angſt⸗Kaſtens eröffnete / welche Cen. /, is. 
keine Menſchen Hand auffthun konte / als welche al⸗ 
lein von GOttes Hand verſchloſſen und fo feſt weh⸗ 
render Suͤndfluht verwahret geweſen / daß die Zorn⸗ 
Saher Sie nicht verſchlingen koͤnnen / da hat Er 

ie herauß gefuͤhret / weil ſeine Zorn⸗Brunnen des 
Himmels wieder verſtopffet / weil ſeine Zorn⸗Fluh⸗ 
ten vertrucknet waren: Da das Sturm⸗Wetter am | 
01951181011 feheinete/da der HErr am tieffiten ſchlieff Matt. , 24 
nach unſern Gedancken / fo erwacht Er / und ſtillete 7 
den Sturm⸗Wind des Krieges / welcher das Schiff⸗ 
lein faſt ſchon verſchlungen hatte. 

Gottes Gnade haben Sie gefunden in Ih⸗ 
rer lengſt⸗ verlangten Hinreiſe auff den verdruͤßli⸗ 
chen / weiten / ſchweren / und gefährlichen Weg; hat 
Er Sie nicht in ſeine Himliſche Gnaden⸗Saͤnffte ge⸗ 
tragen hat Er Sie nicht mit den guͤldenen Becken 
feines Schutzes bedecket? Seine ewige Guͤte und 
Warheit waren Ihre ſilberne Seulen / daran Sie 
ſich hielten. aſſen Sie nicht auff den Purpur⸗ 
farben Schooß JEſu Chriſti? Hat nicht der HErr 
dieſes wieder gefundene Schaͤfflein auff den hohen 
Vater⸗Schultern ſeiner getrewen Vorſorge getra⸗ 
gen? Gewißſeine Gnade war in der Wuͤſte die Him; 1175 
mel⸗leuchtende Wolcken⸗Seule und Leit⸗Stern: سس‎ 
Die Flügel der Heiligen Engel waren ihr Nacht⸗Ge⸗ play, $. 
zelt / darunter ſte ſicher ruheten: Auff Adlers⸗Fluͤ⸗ 
geln hat der H Err Sie endlich an die Grentzen ihres 
Vaterlandes gefuͤhret. ) 

Š Hier 


Cant 3,3% 


Hier haben Sie nun noch mehr Gnade 1+ 


Amos. 9 den / daß Sie nun an dem Tage / an welchem an Ih⸗ 


rem Fuͤrſten⸗Stuhlmit unverhofftem Einfall vorz. 
ahren geſchlagen worden / Ihren von GOtt gege⸗ 
enen Thron mit Frolocken des gantzen Landes auff 
dieſen Fuͤrſtlichen Wohnungs -Si wieder einneh⸗ 
men koͤnnen / da Sie der HErr / als die hell leuchten⸗ 
de Liecht⸗Laternen des Landes auff dieſe Fuͤrſtliche 


Zach: 4, n. Lelichter wieder auffgeſtellet / daß wir nun unter un⸗ 


ſermgruͤnendenDelbaum des wahren Gottes⸗Dien⸗ 
ſtes / dem HErren an dieſem Tage ein Freuden⸗und 
Danck⸗Feſt anſtellen koͤnnen. Dieſes alles 6 
Gnade / die wir gefunden haben: Da Sie ſolche ge⸗ 


funden / haben Sie zugleich ihren Scepter und Fürs 


ſten⸗Stuhl und die ſchoͤne Bundes ⸗Lade des oͤffent⸗ 
lichen GOttes⸗Dienſtes gefunden / und alſo einen 
froͤligen Ausgang Ihres Elendes erlebet: Drumb 
der König David auff die Wiederfindung der Gna⸗ 


de GOttes eintzig ſich verlaſſen / die wuͤrde ihn wie ⸗ 
derbringen zum Königreich und ade des Bundes. 


II. 


Avon in dem andern Stuͤck unſerer Pre⸗ 
digt gehandelt wird: Es feet aber der Ko⸗ 


nig Bavid den fröligen Ausgang ſeines Elen⸗ 
des in zweyen Stuͤcken. 


L Daß er werde wiedergeholet 
werden zu ſeinem Koͤnigl. 5 
1.99 


11. Daß er die Lade und den ارم‎ 
Tempel des HERREN wieder fe are 


hen wuͤrde. 


Das ſeynd auch wol die zwo erwüͤnſchteſte 
Kleynodt eines frommen Fuͤrſten: Wenn GOtt 
ſeinen Stuhl mit Frieden und Segen beſtetiget. 

Wenn GSttes Haug offen ſtehet / wann 
man fuͤr der Bundes Lade in offentlichen Ver⸗ 
ſamblungen dem HErren dienet mit heiligem Zit⸗ 


tern. 
Wenn nun hohen Haͤuͤptern ſolcbe Kleynodte 


auff einmahl genommen werden / iſt es gewiß ein 


roß Elend: Aber die Freude iſt hernach deſtogroͤſ⸗ 
er und lieblicher / wenn ſolcher edler Schatz dieſe zwey 
herrliche Perlen ihnen wieder gegeben werden. 

Wenn demnach ſolche groſſe Verenderungen 
die Entfröhnung der Könige / die Bmbſtuͤrtzunge 
der Fuͤrſten⸗Sthuͤhle vorgehen wenn 87+ 
ſiger im Himmel gefröneter/ im Heiligthumbgefuͤr⸗ 
ſteter David Stuhl und Scepter verlaſſen muß / ſo 
geſchicht ſolches nach Gottes Vaͤterlicher Gnaden 
Verordnung. : 

L — Damit die Vnterthanen bey Verlieh⸗ 
rung ihrer Land⸗Crone und Herrſchafft ſehen / was 
vor eine herrliche Woltaht ein frommer und mildrei⸗ 
cher Fuͤrſt ſey: Offt konnen ſie die Guͤte ſolches Re⸗ 


genten⸗Baumß nicht erkennen / von welchem ſie ا‎ Dan. 4,10, 


ihren Schatten und Schutz haben muͤſſen: Glei 

wie die Schnecken / wenn ſie unter einem grunen 

Schalten ⸗Baum in feiſter Weyde liegen / ihre ſtoltze 
Ó ij ` Hoͤrner 


Hörner herfuͤr recken / und wenig die B 
77e, des Baumes achten: Aber wen ng 


ten⸗Baum hinfaͤllet / und die 


Schnecken von der 


Sonnen getroffen werden / fo verſchmachten fee 
Alſo ſeynd offtmahls 71 bei 
trotzen auff ihre ſchwache Schnecken Hörner ihres 
Muhtwillens / ſehen aber den groſſen Regenten⸗ 


baum mit ſchuldig⸗ ehrerbietigen 
gen nicht an / drumb nimbt da 


und demuͤtigen Au⸗ 
nn Gott der HErr 


getrewe Landes Obrigkeiten hinweg / die i Z 
ken geben / daß ſie dann von der —— 
frembder Vnterdruckung und Tyranney anfangen 
zu verſchmachten / ihre hochmuͤtige Hoͤrner einzie⸗ 
hen / und hernachmahls den Schatten⸗Baum der 
Landes Herrſchafft deſto höher halten mögen. 

| 25 Darnach damit Vnterthaͤnen deſto 


einmuͤhtiger werden: 


Woher kommen die groſſen 


Verenderungen der Länder / und folche Vngluͤcks⸗ 


faͤlle der Sürften? Aus Zwietracht und Tr 5 
| 1 2 rennun 
der Gemuͤhter: Wann aber der HErr an ſo Ehen 
BR Knaͤuffen des Landes ſchlaget / wann der HErr auff 
den Altar ſeiner Gerechtigkeit an dem Regenten⸗ 


Gipffel des Granat⸗Baums ſchl 


aͤget / daß die Seu⸗ 


len des Landes / und die andere Vntertha Í 
3 : nterthanen auch ih⸗ 
روط‎ Erzitterung/ ihre Erbebung/ ihren Fall und Sab. 


brechung empfinden / fo ſeynd ſie 


dann ins kuͤnfftige 


deſto eintraͤchtiger durch Buſſe / durch Gottſeligkei 
2. Chron. . Wachſamkeit / Trewe / und Weißheit — Wa 


17%. zl machen / und wieder den Riß 
alß einmuͤtige Loͤwen durch Tap 
keit und Verſtand umb den Thr 


u ſtehen: Daß fie 
erkeit / Wach ſam⸗ 
on eines Fried⸗lie⸗ 

benden 


benden Salomons ſtehen / und ferne Stuͤtzen befeſti⸗ 
gen helffen. 
; > Damit alſo die gantze Welt einen Un⸗ 
terſcheid zwiſchen getrewe und ungetrewe Vnter⸗ 
thanen machen moͤge: Wann der verfolgete David 
Erohn und Scepter verlaſſen / und in das Elend zie⸗ 
hen muß / da kan man kennen einen getrewen Ithai / 
der Gutt / Bluht und Leben bey ſeiner Herrſchafft 
auffſetzen wil / und alſo mit beſtaͤndigem Gemuͤht 
und Vorſatz nebſt derſelben in das vor Augen wuͤ⸗ 
tende Angſt⸗Feuer des Elendes zu gehen bereit iſt / 
wenn ſie durch die unverdiente Wiederwertigkeit 
auffs hoͤchſte geruͤhret werden / und fie ihre vor der 
Welt unſchuldige / ſeufftzende and betruͤbte / klagen⸗ 
de / und im Elend aͤchtzende Obrigkeit nicht ohne 
Seufftzen und Thraͤnen / ohne 06) Bewegung 
des Hertzens / anſehen koͤnnen; Da wird dann offen⸗ 
bahret ein guthertziger und weiſer Huſat / der die 
argliftige Klugheit der Feinde zuruͤck treiben / und fie 
in ihre eigene Fallſtricke fuͤhren kan: Da kombt an 
den Tag ein getrewer und gutthaͤtiger Barſillai / der 
demfluͤchtigen beraubten David mit Vorraht / mit 
Huͤlffs⸗Mittel begegnet / und ihmunter die ſinckende 
Arme greiffet / die auffgelegte Regierungs⸗Schluͤs⸗ 
ſel zu ertragen. : Š 

Anders theils kombt bey ſolchen Fallen her⸗ 
fuͤr ein unbeſtendiger Argliſtiger Ahitophel / der ſein 
Gemuͤhte nach der Gluͤckwendung / wie eine Wetter⸗ 
Fahne / treiben leſſet / folte er auch die aller ٣ 
lichſte Anschläge wieder fein eigen Vaterland ſchmie⸗ 
den / da finden ſich die heilloſen Simeiten / die den ver⸗ 
jagten David mit Schmaͤhungen / Laſter⸗Worten / 
5 اق‎ © Schimpff⸗ 


2. Sa. J, 21. 


2. 8a. 5,36. 
2. 8a. 1714. 


2. 8a. 3973 I. 
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2.84.2657. 


Schimpff⸗Reden / und nach Wuͤnſchung alles übels ſten Steinen 71 Gerechtigkeit koͤnnen zer⸗ 
gleichſam mit Steinen werffen / ſich frewen und la⸗ | brochen und geftürget werden / wann auch der Goͤtt⸗ a. 
chen: Da leſſet ſich der Auffrühriſche Seba mere gefalbte David mit Thränen-flieffenden Augen ſei⸗ 
cken / wie er bey ſolchem Vngluͤck allerhand Tren⸗ nen Scepter verlaſſen muß. 
148425 nungen / Berenderungen Ver newerungen anrich⸗ Darnach lernen hohe Haͤupter ihr Vertra⸗ 
ten mag: Bnd iſt demnach ſolche Verenderung eine | wen deſto beſtaͤndiger auff GSttes Vorſorge ſetzen: 
Wurf ⸗Schaufel / dadurch ۶۴ In ihrer Pracht und hohen Gluͤckſeligkeit ſehen fie 1 
Spreu abgeſondert und geſchieden wird: In fol, nur auff ihre Macht und Schätze / auff ihre Krieges. 
chem Gewir kan man ſehen / ob was lauter Silber Heere / vornehme Verbuündnuͤſſe und Vereinigun⸗ 
oder nur mit leichtem Schaume Weltlicher Liebko⸗ gen / als wann das die Stutzen und Seulen Ihres 
fung überzogen geweſen: Alleine dieſe pflegen Eſtats weren: Aber im Elend da Sie von ber gan, 
wol wie Simei dem David am erſten wieder zu⸗ tzen Welt Huͤlff⸗ und Troſtloß geweſen ſeynd / und 
begegnen dennoch ſo herrlich geſchuͤtzet werden: Wann Sie pan. 6, 5 


„ etzliche Brſachen ſolcher Sande | meynen / nun liegen Sie unter den 201060 und Merz ۶۲:6 
Verenderungen von Seiten der hahen Haͤupter auch den verschlungen werden: Mun ſeynd fie in der Fein Prs7, x2. 
| de Haͤnde: Bnd aber unter dem Schatten der Gna⸗ P. ۱7,8۰۶ 


en. | 
Theils geſchiehet es darumb / damit fie doch den⸗Fluͤgel GOttes Zuflucht finden big das Vn⸗ ر۸۶۱‎ pa. 


anſeh 


die Eitelkeit der Weltlichen Hochheit und Pracht je glück Wetter vorüber iſt / daß der HErr den grim⸗ 
mehr erkennen: Wie alles doch nur wie ein Traum | migen Löwen den Rachen zuhelt / wenn er fie in ſeiner 
und Schatten⸗Werck ſen / da mancher in groſſer Eins | Hand helt / und wie ſeinen Aug⸗Apffelbewahret / da 
bildung ſeiner Herrligkeit ohne Furcht einiger Ver⸗ lernen ſie damn Gottes Vorſorge in der Beſchützung 
enderung zwar einſchlaͤffet aber offt wenn er dann | da fie ohne Schutz und Macht der Welt allein mit 
erwachet / Dia ſeine⸗ Crohn oder Scepter / feine | den Gnaden⸗Fluͤgeln 6 beſchirmet یا‎ 44 


218+ 


Macht und Pracht verſchwunden / wie ein Traum n die Hagar in ihrem Wberfiuſſe ſitzet / fo ha 
und Nacht⸗Geſichte“ da ſſehet man denn / wie die | 200 سا‎ Gottes Erhaltung zu behertzi⸗ 
; prächtigfte. Konigs⸗Bluhmen / fe auff den fetteften gen / drumb wann fie denn in der Wuͤſten des Elen⸗ 
Elia 3.4. Thal ſtehen / fo bald von einem Sturm Wind hinge⸗ des herumb gehet / und in der groͤſſeſten Verſchmach⸗ 
riſſen werden und verwelcken konnen: Da ver⸗ tung ein unberhefftes Brünlein des 72 
ſchmaͤhet man die Zergaͤngligkeit der Welt: wann Segens gezeiget wird / fo lernen wir daun unſere 
man ſiehet / daß auch die groſſe güldene Welt⸗Bil⸗ | Augen von der Erden zu dem Himmel erheben: Wen 
Ban ant. der / die mit ihrem Haupt der Herligkeit auf fo ſchwa⸗ nur noch ein wenig Meel im Faſſe und nur ein wenig Reg. 7.4. 
chen zerbrechliche Fuͤſſen ſtehen / die von den beer Oel im Kruge iſt / und dennoch vergnügliche Sung 
en . à 


gung verſpuͤhret wird. Wenn der HErr in der Wir 


ſten Manna regnen leſſet / da lernet man GOttes 


Porſorge in unſerer Ernehrung / da in dem Bber⸗ 
fluß auff ihren hohen Thron / ſolches nicht alſo 7 
Hertz wurde auffgewecket haben. Vornemblich / 


wann der HErr fie zwar anfänglich tieff fallen les» 


fet / daß fie nicht nuͤr in ein groſſes Sturm⸗Wetter 
gerahten / ſondern von dem Wallfiſch verſchlungen 
werden / da alle Menſchen⸗Huͤlffe aus iſt / doch aber 
hernach durch eine wunderliche Erlöfung ſie erfre⸗ 
wet / daß fol ja wol das Vertrawen auff Gottes 
Vaͤterliche Vorſorge ſtaͤrcken / und die Augen von 
der ohnmaͤchtigen Welt zu GOtt richten. 
Inſonderheit / weil der HErr uͤber dieſes Land / 


wegeñ den uͤbermachten Hlmmel⸗ ſchreyenden Land 


Gen. 1). Suͤnden erzuͤrnet geweſen / und er eine Suͤnd⸗Fluht / 

einen Schweſel⸗Regen des Krieges und der Zerſto⸗ 

Gens. kung daruͤber führen wollen / ſo hat Er gleichſam der 

Crohne / damit Er dieſes Land gezieret / ſchonen wol⸗ 

len / hat fie in die Kammer feines Schutzes getragen / 

da muſten ſie in einem Augenblick von ihrem Stuhl 

in den Kaſten / als in GOttes Schutz⸗Kammer ge⸗ 

Efai.27, 20. hen / bif fein Zorn und Rach⸗Wetter wuͤrde vorüber 
gangen ſeyn. 

Bnd weil viel Welt⸗Haͤupter durch die ver⸗ 

borgene Welt⸗Liebe an die Hochheit und prächtigen 

Glantz dieſer Eitelkeit hangen / ſo leſſet GOtt ſol⸗ 

chen Glantz verſchwinden / und der Stuhl / welcher 

unverenderlich ſchien / muß wie Glaß zerbrechen / da⸗ 

e aa mit fie ſehen / an was eiteln Dingen ſie mit ihren Her⸗ 

32°" tzen gehangen / und alſo ihnen die Welt mit Ihrem 

Glantz deſto verdaͤchtiger werde / welcher ihnen 7 70 

: em 


dem Satan auff den hohen 6 qe 
zeiget wird / und hingegen das Hertz im Verlangen 
nach dem Ewigen deſto bruͤnſtiger werde / damit fie Reg 
allgemach den Mantel dieſes Mottfreßigen Welt⸗ v Cor. n. 
Purpurs laſſen zuruͤck fallen / daß ſie trachten nach 
den unverwelcklichen Ehren⸗Krohnen / nicht ihre blei⸗ 
bende Stadt ſuchen in der zerbrechlichen Huͤtte der 
Welt / ſondern droben ihr Hauß ſuchen / und das vor 0 
ihre hochſte Hoheit halten / wenn fie Gnaden⸗Kinder Pt: Dp f. 
Gottes ſeynd / und durch ſeine Macht zu den unver⸗ 
GF 
rbtheil moͤgen bewahret werden. 
Wann du nun / O begnadigtes / und wieder 
geholetes Fuͤrſten⸗Hauß an dieſem Danck⸗Tageſol⸗ 
che Vrſachen hertzlich erwegeſt / ſo wird beydes die 
Hinwegfuͤhrung und auch die froͤlige Wiederkom⸗ 
mung vor Gnade konnen erkant werden. Daß 
hr nun wieder als Regierungs⸗Liechter an dieſen 
uͤrſten⸗Himmel leuchtet / werdet Ihr allein der 
š 1255 ee eee 7 hat E 15 aus — 
ewer der Zuͤchtigung wieder heraus geriſſen: Der | 
groſſe Gott hat Euch als ein سیت‎ Kind wie: ve 22 4 
der geholet / und mit dem Fingering dieſer Hochheit = 
wieder ۳ 6 ñ 
olte Die f eligſte Churquͤrſtin / die 
nunmehr in dem Allerheiligſten 0 des bey der Apo. 478 
triumphirenden Kirche mit der guͤldenen Freuͤden⸗ pi. uo naß 
Crohne vor Gott lebet / noch bey uns in den Vorhoͤ⸗ 
fen ſeyn / was vor herrliche Freuden md Danck⸗ 
Opffer wuͤrden auff dem Altar des Hertzens / an 
dieſem Tage dem gnaͤdigen GO TT angezuͤndet 


werden. | 
2 Demnach 


Demnach ſo gebe ein jeder jetzo fein Hetz her / 
durch Freude und Büiſſe / wie einen zerſtoſſenen Wey⸗ 
rauch GOtt zum Raͤuch⸗Opffer auffzuopffern: Alle 
unſere Wuͤnſche / Seufftzen / Thraͤnen und Gebeth 
werden vor Gott einen lieblichen Geruch geben. 
Ihr Pnterthanen vornemlich erkennet die 
Rom. u, A2. Wiederholung Eurer Landes⸗Obrigkeit vor ein ſon⸗ 
derliches Gnaden⸗Werck Gottes / und opffert Ihm 
an dieſem Tage ewere Leiber und ewere Seelen zum 


lebendigen Brand⸗Opffer: Denn nun iſt euch wie⸗ 


derumb ein Liecht eee راد‎ die Finſter⸗ 
nuͤß des Krieges vertrieben: Nicht nur ein Liecht / 
ſondern die Sonne / ohne welcher doch kein Mittag 
voriger Gluͤckſeligkeit euch waͤre zu hoffen geweſen. 
Du faſt zerſchlagenes Schifflein Haft nun noch einen 
Ancker bey dieſen zweiffelhafften Zeiten / biß du in den 


Hafen der vollkommenen Ruhe kommen kanſt: Nun. 


hat euch GOtt einen getrewen Hirten wieder gege⸗ 
pf. ben / die ihr zuvor von Löwen und Bären zerſtrewet 


Eſal. 6,3. waret: Nun iſt ewer Schild unter andern Schil⸗ 


Efi28,5.6. den auff Erden wieder erhöhet: Nun iſt euch die 


Crohne wieder auffgeſetzet. Wo ihr nun ſolch von 


krec rm. Buß und Danckbarkeit wolriechendes Raͤuch⸗Hpfer 
opffert / fo wird ein Krieges⸗Adler fo hoch fliegen / 


Oſe. 14.6.9. daß er den Gipffel von dem Cederbaum dieſes Lan⸗ 


° des wird abbrechen koͤnnen. Der herrliche Oel⸗ 
baum / der nun wieder gruͤnet / wird immer tieffer uns 
ter ſich نمت نو‎ feine Zweige ausbreiten / und nim⸗ 

Luc. 58.9. mer verwelcken. Der Feigenbaum / der jetzo wegen 

Mate. n, I. feiner Vnfruchtbarkeit fo iſt mit groſſen Land⸗Pla⸗ 

Cant. 3, 12. gen behacket worden / wird nicht gantz N 
werden / wo er nicht nur haben wird die B ہچ‎ 
ç د و‎ * erliche 


ſerlicher Scheinheiligkeit / ſondern die Fruͤchte recht⸗ 
ſchaffener Froͤmmigkeit. Dieſer Fuͤrſten⸗ Stuhl / 
wird ins kuͤnfftige auff den ſilbernen Seulen Goͤtt⸗ 
licher Trew und Gnaden feſt ſtehen und nicht umb⸗ 
geſtoſſen werden. i 

Sehet Ihr Fuͤrſtliche Hertzen zu / damit Ihr 
ins kuͤnfftige ewren Thron feſt machet: 

1. Durch Erfuͤllung ewrer Geluͤbde: Gleich 
wie Jacob dem HErren in ſeinem Elende ein Geluͤb⸗ Gen. ꝛ8, 20: 
de that / ſo der HErr ihn wuͤrde mit Frieden wieder en 
bringen / fo wolte er dem HErrn ein Hauß bawen / . 
und da er faſt ſeines Geluͤbds vergaß / und vielmehr 
ſuchte fein Hauß in der Welt feſt zu machen / {o konte 
er nirgends faſt eine beſtendige Wohnung haben / biß 
er endlich nach Bethel zog / und ſein Geluͤbde erfuͤlle⸗ 
te: Alſo weil wir dem HErrn in unſerm Gebehte 
fo viel Geluͤbde gethan / und dadurch unſer Gewiſſen 
verbunden / wie wir dem HErren wollen ein Hauß 
bawen / wie eyfriger und herrlicher als vorhin wir 
Fe dienen wollen / fo muͤſſen wir ſolcher Hertzens⸗Hag. 9. 16 

eluͤbde nicht vergeſſen / wo anders der ۴ گن‎ 
Stuhl mit Sicherheit fol befeſtiget werden. 

2. Darzu muß dann kommen ein Hertzkin⸗ 
liches Bertrawen / daß Ihr ewern Thron nicht befe⸗ Apoc o 1 
ſtiget auff irrdiſche Seulen und Stuͤtzen / ſondern 
bawet ihn auff den Sonnen⸗Strahlen der Gnade p. 12 
Gottes / das ſeynd unbewegliche Senlen / da ſtehet 
der Trohn über den Mond allerley Vnruhe und Ver⸗ P73, 24. 
enderung / und iſt in Gottes Hand feſt gemacht / wañ 
die Jungfraw dieſes Landes dann ſolte ohne alle 
Stuͤtzen ſtehen / {o wird fie doch unverruͤckt beſte⸗ 


en. 2 1% E 
- | Si Solten 


Matt. 8, 23. 


Matt. 14,32. 


Jer. 31,15. 


Jon. 1, 12. 13. 


3. Solten etwa newe Sturm Wetter entſtehen / 
da das Schifflein noch auff dem Meer dieſer verwir⸗ 
reten zweiffelhafften Zeiten herumb wancket und 
wallet / fo ſehet nur zu / daß GOtt bey euch im Schiff 
bleibe / ſchlaͤffet Er eine zeitlang / etwa ewern Glau⸗ 


ben und Gedult mehr zu ermuntern / euch eine Kind⸗ 


liche Furcht einzutreiben / ewere Augen des Vertra⸗ 
wens zu erheben / So tretet hinzu mit bruͤnſtigem 
Gebeth / und bußfertigem Leben / damit werdet Ihr 
ſein ſchlaffendes Vater⸗Hertz auffwecken / daß Er 
antwortet: Ich wil euch muͤde Seelen erquicken / 
und die bekuͤmmerte Seelen ſaͤttigen / darumb bin ich 
auffgewacht / und ſahe auff / und habe ſo ſanffte ge⸗ 
ſchlaffen / da wird er den wuͤtenden Sturm⸗Winden 
gebiehten / daß ſie ſich legen. Wenn wir nur den 
Suͤnden⸗ſchlaͤffrichen Sonam der Fleiſchlichen Si⸗ 
cherheit hinaus in das Meer der Buͤſſe werffen / ſo 


wer den wir mit Hofnungs vollen Segeln in den Ha⸗ 


Eſai. 6, 20. 


Eſai. zo, 2 6. 


Reg. 2,11. 
12, 


fen des ſchoͤnen Friedens⸗Japho 1+ 

Bnd wird demnach die zukuͤnfftige Gluͤckſelig⸗ 
keit viel groͤſſer ſeyn / als ewre ausgeſtandene Vnru⸗ 
he / daß ewere Sonne nicht mehr wird untergehen / 
ewer Mond wird nicht mehr abnehmen / und die Ta⸗ 
ge ewres Leides werden ein Ende haben / der Mond⸗ 
Schein wird glaͤntzen wie die Sonne / und die Son⸗ 
ne der Freuden wird ſiebenmahl heller und ſchoͤner 


ſeyn. ۱ 
Der gnaͤdige Gott / der zwar den David ze⸗ 
hen Jahr im Elend und Verfolgung leben und her⸗ 
umb wallen laſſen / hernachmahls aber nach ſeiner 
Vnruhe viertzig Jahr bey Crohne und Stepter wie⸗ 
der Isboſehts und Abſolons Meuterey EBEN: 
elbe 


ſelbe kan unſerer ul Herrſchafft nach dieſem 
lend auch eine friedliche hochgeſegnete Regierung 
wieder verleyhen: Der groſſe Gott / der den Jo⸗ 
ſeph nach feiner dreyzehen Jaͤhrigen Erniedrigung 
zu groſſer Hochheit erhaben / daß er den Fuͤrſten⸗See⸗ 
pter mit Herrligkeit achtzig Jahr in Egypten führen 
koͤnnen / derſelbe kan und wolle auch unſer Fuͤrſtlich 
Hauß mit unausſprechlich⸗groͤſſern Segen und lang⸗ 
wieriger geſunden Regierung wieder auffrichten: 
Der Herr wird ihre ۲۲۲۵۲۱۵۶ Mauer ſeyn / an der al 
le Feinde ihre Scheitel zerbrechen / der wolle und wird 
ihr Schild ſeyn alle verderbliche Pfeile abzuwenden 
von Ihrem Trohn / und ſeinem Tempel oder Bun⸗ 
des⸗Lade / vor der Ihr itzo dem HErren ein Freuden⸗ 
Lied geſpielet. | 
FR Das war auch des Davids Wunſch / daß Er 
nebſt ſeiner Crohne vornemblich auch das Hauß des 
Herren Und die Lade des Bundes bey offentlicher 
Verſamlung wieder ſehen mochte. . 
Nun dieſe Gluͤckſeligkeit hat ſonderlich unſere 
Landes ⸗Fuͤrſtin nach Ihrem ſehnlichen Wunſch ab; 
ſonderlich erlebet / da Sie zuvor ohne Leviten / ohne 
rieſter in das Elend gehen / und alſs die Bundes⸗ 
ade / Ihr deſtes Kleynod des unbefleckten GOttes⸗ 
Dienſtes / zuruͤck laſſen muſte: Wie ſolcher Verluſt 
dieſes Kleynods einer betruͤbten Seele zu Gemuͤhte 
gehe / iſt leicht zu ermeſſen. 
Gleich wie das Taͤubelein / welches Noah aus 
dem Kaſten fliehen ließ / nirgends Ruhe und die Fuͤſſe 
wohin ſetzen kunte / weil die gantze Welt zueiner unbe⸗ 
ſtaͤndigen Zorn⸗Fluht worden war: Alſo auch im 
Elend / da uns die gantze Welt zu lauter Waſſer wor⸗ 
G iij den / 


Gen. 39, f. 
Gen. 4139. 


Zach. 2, 5. 
Zach, 3. 


P 3.4. 


Geng; 9. 


Gen a6, y. 
Gen. 2116. 


Hebr. 9,4. 
Joh. 6, 7 


PI. 78, 24. 


den / da wir allenthalben Huͤlffloß ſeyn / wo wil die 
betruͤbte Seele ihre Fuͤſſe ſetzen / wo wil ſie ruhen / 
wenn ſie nicht findet den Gnaden⸗Kaſten des recht⸗ 
ſchaffenen GOttes⸗Dienſtes und ſeines lebendig ma⸗ 
chenden Wortes? Was vor Freude / was vor lieb⸗ 
liche Ruhe und Troſt muß da im Hertzen wallen / 
wann das troſtloſe / fluͤchtige / mime Taͤubelein / wel 
ches in der waͤſſerichten Eitelkeit der Welt keinen bes 
ſtendigen Troſt finden koͤnnen / mit der Gna⸗ 
den⸗Hand Gottes wieder auffgenommen und ge 


tröſtetavirdꝛ Was fuͤr Freude muß bey dem Himli⸗ 


ſchen Noah ſeyn / ob es zwar der Taube an euſſerli⸗ 
chem Fußhaltung gemangelt / daß fie dennoch durch 
die Lebens⸗Krafft der Glaubens⸗und Liebes⸗Fluͤgel 
in der Lufft der weltlichen Hulfloſigkeit ſicherhalten / 
und in der groͤſſeſten Angſt einen grünen Lebens⸗ 
Zweig gefunden. Eine ſolche Seele lernet dann 
Lvſtlich erkennen / was vor ein Schatz die Bundes⸗ 
Lade des Goͤttlichen Wortes ſey. Die Hagar / 
wenn fie von dem Bberfluß in die Wuͤſten getrie⸗ 


ben wird / da ſie eine Zeitlang mit ver dorreter / verduͤr⸗ 


ſteter Hertzens⸗Zunge herumb gehen / und Waſſer 
ſuchen muß / die weiß dann zu ſagen / was ein Gna⸗ 
den⸗hungeriches und Gnaden ⸗durſtiges Hertz ſey. 
“Saffet demnach uns dem HErren an dieſem 
Tage hertzlich dancken / daß er uns die Lade des Bun⸗ 
des im offentlichen GOttes⸗Hauſe wieder ſchen las⸗ 
fen. In dieſer Bundes⸗Lade des oͤffentlichen GOt⸗ 
tes⸗Dienſtes koͤnnen wir finden die guͤldene Gelte / 
darin das verborgene Manna und lebendigmachen⸗ 
de Himmel Brod iſt: Hier thut der HErr die Thür 
des Himmels auff / und leſſet es reichlich Algen guͤl 
int enen, 


denen Himmel⸗Thau herab treuffeln: Hier findet 
ihr das Lebens⸗Liecht / welches alle Finſternuͤß des Matt. 4$ 
Bnglaubens und Troſtloſigkeit vertreibet. 
In dieſer Bundes⸗Lade findet Ihr die aller E⸗ ای حا‎ 24. 
delſte Perle / welche uͤber alle Schaͤtze und Crohnen 7 97 
der Welt zu ſchaͤtzen / gegen welcher aller Reichtum “۹ 
und Herrligkeit vor lauter Schaden und Bnflaht zu 
achten / und unter die Fuͤſſe zutreten: Wann Ihr 
dieſes Theil erwehlet mit Maria / ſo habet Ihr das 
allerſeeligſte und beſte Theil erwehlet. 
Beey dieler Lade des Bundes finden wir den guͤl⸗ Apo 
denen ان‎ / darauff wir in allen un⸗ 
fern Nöhterf unfere Gebehts⸗Opffer thun konnen: 
ier bey diefer Bundes⸗Lade ſtehen 6> 
e Hoffnung des ewigen Lebens auff den Berg der Matt. 7, 3. 
Hektzens⸗Verklaͤhrung / und ſehen ſchon hinein in den 
0 der verklaͤhrten Ewigkeit: Hier iſt der imer Zach. 4. · 
Blut ⸗flieſſende Oelbaum / der gekreutzigte ۶ 
Hier (ft das fiebenfache Gnaden⸗iecht des Heiligen 
Geiſtes / da kan die Seele Schatten / Krafft / Liecht 
und Leben finden / biß wir werden kommen in das 
Allerheiligſte der triumphirenden Kirchen / da wir == 3 54 
die 51010100922056 nicht mehr in Ziegenfellen dieſer des den 
Vnvollkommenheit / ſondern im guͤldenen Glantze 
des vollkommenen Liechtes ſehen; da wir bey dem $e 2 
bens⸗Strohm unter dem Lebens⸗Baum und bey der 
Leuchte Gottes / als bey dem ſiebenfachen vollfom- 
menen Freuden ⸗Liecht figen werden. Das gebe uns 
allen der barmhertzige 601) und Pater durch den 
Heiligen Geiſt umb Chriſti Willen Amen. 


Gebeßt. 


Sebeht. 
Wiger Allmaͤchtiger 


und wunderbahrer Gott / O 
* barmhertzigſter / Liebreicheſter / und grund⸗ 
guͤtigſter Bater / in JEſu Ehriſto. 

O ie hoch (ff doch deine Weißheit / die von 
keiner Creatur kan gemeiſtert / wie richtig iſt doch 
deine Gerechtigkeit / die von keiner Creatur kan ge⸗ 
richtet werden / wie wunderlich iſt deine Regierung / 
die man im Himmel und auf Erden mit ſtillem Mun⸗ 
de und verhuͤlletem Angeſicht anbehten muß! 


Ewig Lob und Danck ſey dir geſagt / daß du 


an dieſem unſerm Vaterlande / welches wie ein brand 
aus dem Sever deiner Gerichte her aus geriſſen mote 


den / deinen zwiefachen Oelbaum / dein Wort / und 


die Fuͤrſtliche Herrſchafft herfuͤr grunen laſſen. Lob 

ſey dir geſaget / daß du durch Zerbrechung der Him⸗ 
melreichenden groſſen Welt⸗Bilder uns die Nichtig⸗ 
keit und Zerbrechligkeit der Welt⸗Pracht und Hoch⸗ 
heit gezeiget/ WB üderlich iſt deine gerechte Regierung / 
da du die 6011011110 zur Rache der groſſen Himmel⸗ 
ſchreyenden Land⸗Suͤnden durch Eröffnung deiner 

Zorn⸗Brunnen uͤber dieſe gaͤnder verhenget / du dei⸗ 

nen frommen Kindern / ſonderlich Vnſerer Hoch⸗ 

. Herrſchafft einen ſichern Ruhe = und 
Schutz⸗Kaſten verordnet: Sie haben zwar darin 
Herumb wancken und wallen muͤſſen bey den verwir⸗ 
reten 


reten / unruhigen und zweiffelhafften Zeiten / und 
wann Ihr Schifflein nicht hoͤher waͤre gegangen / 
als die Wege der Menſchen ſeynd / ſo waͤren Sie von 
den fewrigen Fluhten lengſt verſchlungen: Aber 
es muſte einen hohen Weg gehen auff den Wegen 
Gottes / Es muſte im Himmel an Gottes Hand 
angeanckert bleiben: Duhatteſt zwar dein Ange 
ſicht und Sonnen⸗Glantz deiner Guͤte verborgen / 
du wareſt in deinem Abgrund getreten / da Sie mit 
Thraͤnen des gantzen Landes den Thron und Scepter 
verlaſſen muſten. Wie hart hat deine groſſe herr⸗ 
liche Barmhertzigkeit fib gegen uns geſtellet? Was 
vor dunckele Wolcken hatten deinen Freuden⸗glaͤn⸗ 
tzenden Troſt⸗Himmel uͤber uns verhuͤllet? Deine 
Gnade war gantz verdunckelt / und unſere Fuͤrſtliche 
Landes⸗Obrigkeit muſte im Finſtern ſitzen. 

Du aber barmhertziger Vater haſt in Ihren 


| Fuͤrſtlichen Hertzen allezeit ein heiliges Verlangen 


nach deiner Gnade erhalten / wann Sie die wuͤrden 
wieder finden / ſo wuͤrden Sie Ihren Fuͤrſten⸗Stuhl 
und Stepter wieder finden: Wie haſtu dieſe im 
Himmel ewig⸗gefuͤrſtete Seelen mit ſo unuͤberwind⸗ 
licher Hoffnung erfuͤllet / daß Sie das unermuͤdete 
Hoffnungs⸗Auge bloß allein zu deinem Heiligthumb 
gerichtet / und auff deine Huͤlffe gewartet? Wie 
haſtu durch Ermunterung des Gewiſſens Sie zu Er⸗ 
kaͤntnuͤß vieler vergeſſenen und unbereweten Suͤn⸗ 
den gefuͤhret / da Sie in dero Empfindung allein un⸗ 
ter deinen Sonnen⸗Fluͤgeln Heyl und Gnade geſu⸗ 
chet: Da du Sie mit deinem Zorn⸗Schwerd ſchre⸗ 
cketeſt / haſtu Ihnen ein andaͤchtiges Hertz verliehen / 
daß wir unſere Seelen / — einen * 
un 


š : 3 

und in dem Moͤrſel deines Vaͤterlichen Zuͤchtigungs⸗ 
Zorns zerknirſcheten Weyrauch auffopfferten: Da 
Sie in der Lufft der eitelen Troſt⸗ und Huͤlffloſigkeit 
ſchwebeten / und die gane Welt Ihren Fuͤſſen entzo⸗ 
gen war / haſtu das Kindliche Vertrawen in Ihnen 
geſtaͤrcket / daß Sie dennoch allein in der Sonne dei⸗ 
ner Guͤte / als auff einen unuͤberwindlichen Himli⸗ 
ſchen Felß über den Mond der Welt feſtgeſtanden / 
und von den Verfolgungs⸗Stroͤhmen nicht haben 
koͤnnen verſchlungen werden. 

Mun frewen wir uns hertzlich / daß wir bey 
deinen Zorn⸗Fluhten allein deine Gnade geſuchet / 
daß wir deinen Vaͤterlichen Zuͤchtigungs⸗Zorn mit 
ſtillem und gedultigem Hertzen getragen: Mit was 
ſehnlichem Hertzen haben wir das Hoffnungs⸗Auge 
aus dem gen Himmel zu geoͤffneten Gnaden⸗Fenſter 
zu dir aus unſerm Angſt⸗ und Thraͤnen⸗Kaſten gerich⸗ 
tet? Mit was eyfferigem Hertzen haben wir dir die 
wolriechende Raͤuch⸗Opffer auff den Kohlen der von 
lauter Liebe gegen Vns gluͤenden Bluts⸗Tropffen 
IEſu auffgeopffert? Wie hat dein freudiger Geiſt 
uns getroͤſtet / daß wir in den brennenden Ofen uns 
ſeres Elendes einen Freuden⸗Himmel und Gott⸗ver⸗ 
gnuͤgete Seele gefunden / die guͤldene Harffen deines 
Heiligen Lobes hoͤren laſſen? 

Du haſt zwar gegen uns einen billigen eyffe⸗ 
rigen / aber doch auch hertzlich⸗gut gemeinten Vater⸗ 
Zorn getragen / der da gemaͤßiget war mit Liebe / mit 
Gnade und Barmhertzigkeit / darumb iſt das kleine 

uͤncklein der Liebe nicht ausgeleſchet / das zerſtoſſene 
Rohr der Hoffnung nicht zerbrochen / das kleine 


Senf⸗Koͤrnlein des Glaubens nicht zerknirſchet 7 
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den / die Welt⸗Kinder haben aus deinem Zorn⸗Kelch 
die bitterſte Hefen deines Grimmes getruncken / uns 
aber haſtu erhalten. 

Nun erkennen wir / wie theuer und troͤſtlich 
deine Gnade und Guͤte ſey / nachdem wir dieſe edele 
Es gefunden / die wir fo hertzlich geſuchet: Deine 

znade haben wir funden / wenn unſere Seele in der 
Finſter nuͤß mit Liecht / in der duͤrren Eynoͤde mit Le⸗ 
bens⸗Waſſer / in der Ver ſchmachtung mit deinem 
Liebes⸗Kuß / in der Wuͤſten mit dem Goͤttlichen En⸗ 
gel⸗Brod deines Troſtes erquicket wurden. Dieſe 
Perle funden wir / wenn du ſonderlich den Fuͤrſtli⸗ 
chen Hertzen Gedult / Krafft und Staͤrcke verlieheſt / 
Ihr fo groſſes und faſt unvergleichliche Elend zu er⸗ 
fragen: Bnd fo Sie ein wenig mit der Eſther gegen 
den unverhofften Zorn⸗Blicken zu finden begunten / 
haſtu bald mit deinem guͤldenen Gnaden⸗Scepter 
Sie wieder auffgerichtek: Haſtu doch alle ihre Thraͤ⸗ 


nen gezehlet / und in die guͤldene Gelte deiner Vorſor⸗ 


ge verwahret: Wie herrlich haſtu ihre Vnſchuld 

an den Mittag der gantzen Welt geſtellet. 7 
Heute aber iſt nun ſolche Gnade wie die ſchoͤne 
Morgenroͤhte uͤber uns auffgangen / in dem du 
nicht nur vor neulicher Zeit 00+ Obrig⸗ 
keit von den truͤben Babel ⸗Fluͤſſen wieder zu Ihrem 
Stuhl und Land geholet / ſoͤn dern Sie jetzo als Lan⸗ 
des⸗Sonnen an dem Mittel⸗Punct dieſes Landes⸗ 
Himmels auff Ihrer Fuͤrſtl. Reſidentz wieder aufge⸗ 
hen laſſen / da nun an dieſem Ort ein zwiefacher Oel⸗ 
baum die gnaͤdige Lands⸗Regierung und unſer oͤf⸗ 
fentlicher GOttes⸗Dienſt wieder herfuͤr gegruͤnet: 
Du hatteſt zwar dieſelbe in einem 6> 
H ij machten 


machten Creutz⸗Offen gefuͤhret / aber auch herrlich 
wieder erloͤſet; das Schifflein / welches von den Wel⸗ 
len faſt ſchon zerſplittert und verſchlungen war / 
kombt nun wieder mit Hoffnungs⸗ vollen Segeln in 
den Hafen ihres Vaterlandes. ; 

Nun erkennen wir deſto hertzlicher deine Vaͤ⸗ 
terliche Vorſorge: Da wir vermeynten / wir wären 
in der Feinde Haͤnde / haſtu uns und ſonderlich die 

uͤrſtl. Herrſchafft auff deine hohe Adlers⸗Fluͤgel der 

llmacht getragen / und Sie damit bedecket / wie eí; 
nen Augapffel bewahret: Deine Hinwegbringung 
iſt unſere Erhaltung / unſer Angſt⸗Kaſten iſt eine Ru⸗ 
he⸗und Rettungs⸗Kammer geweſen / aus welcher wir 
nun mit froͤlichem Hertzen heraus gehen / und den Re⸗ 
genbogen deiner Gnade mit entzuͤckten Hertzens⸗Au⸗ 
gen anſchawen. | 

Ach gnaͤdigſter Gott / wie iſt doch nun aller 
Pracht und Herrligkeit der Welt uns ſo ver⸗ 
daͤchtig / wir erkennen ja nun die zerbrechliche Fuͤſſe / 
darauff die guͤldene Welt⸗Haͤupter ſtehen: Wie kan⸗ 


ſtu doch ſtarcker GOtt allen Glantz der Welt zum 


Traum und Schatten machen. 

Drumb ſo zuͤnde doch in uns ein Himliſches 
Verlangen / daß wir dieſe Welt nur vor eine zerbrech⸗ 
liche Huͤtte anſchawen / und unſer Bürgerrecht dro⸗ 
ben im Himmel ſuchen / daß wir nicht mogen ringen 
nach ver wecklichen und flüchtigen Crohnen / ſondern 
nach der unverwelcklichen Crohne des Lebens: Daß 
wir nicht moͤgen hingehen zu dem Feigenbaum der 
Welt / und uns mit den verwelcklichen Blaͤttern der 
Eitelkeit verhuͤllen / ſondern Schatten ſuchen unter 
dem Oelbaum des Lebens / und davon die 0 der 

ft | 7% eligen 


feligen Vnſterbligkeit und verfläreten Ewigkeit abs 


brechen / und uns damit mögen bekleiden / daß wir 


hier mögen davon bringen die immer⸗gruͤnende Tri⸗ 
umphs⸗Zweige / und alſo mit Vberwindung und 
Palmen ⸗Zweigen uͤber die Eitelkeit und Angſt der 
Welt hindurch dringen durch die enge Pforte / und 
de ewiglich unter dem Baum des Himliſchen Freu⸗ 
den⸗Lebens bey dem klahren Silber⸗Strohm der un⸗ 
auffloͤßlichen Goͤttlichen ſtets⸗verklaͤreten Wolluſt 
ruhen mögen. Ei 
Dieſe Gnade wolleſtu erzeigen deiner ganzen 
wehrten Chriſtenheit / du wolleſt diaſelbe / wenn Sie 
von den Sturm⸗Wettern der Verfolgungen auf dem 
ungeſtuͤmen Meer dieſer Welt herumb getrieben und 
zerſplittert wird / ſo laß doch ſolch Schiflein in deiner 
mächtigen Hand durch den Himliſchen Hoff nungs⸗ 
Ancker angeanckert ſeyn: Gib der oſelben nicht ſuͤn⸗ 
den⸗ſichere Jonas / ſondern die da moͤgen mit Eyfer / 
Trew und Wachtſamkeit ſorgen / und ihnen den zer⸗ 
ruͤtteten Zuſtand deiner Kirchen laſſen zu Hertzen ge⸗ 
hen / damit demnach nicht eine eintzige Seele in dem 
Schifflein deiner Kirchen umbkomme / und wann 
der maleins die gantze Welt im Schifbruch lieget / wir 
dann mit allen Auserwehlten an das Melite / da das 
Honig Gottlicher Wolluſt iſt / ankommen / und nach 
unſerer Herumbwallung erquicket werden 
Regiere doch alle Potentaten / ſonderlich in der 
Chriſtenheit / mit dem Geiſt der Gottſeligkeit deiner 
Furcht und des Friedens / daß Sie doch alle ihre An⸗ 
ſchlaͤge möchten richten zur Befriedegung / zur Erz 
haltung / zur Fortpflantzung eines auffrichtigen / all⸗ 
gemeinen / zu deiner Ehr und Erbawung deiner Kir⸗ 
: Hiij chen 


chen geſegneten Friedens: Hilff daß fie mögen das 
beſte Theil erwehlen / und allein deine Gnade / als die 
edele Perle der Ewigkeit / ſuchen / daß ſie ihre Croh⸗ 
nen zu Chriſti Giffen legen durch Demuth und gaͤntz⸗ 
licher Verlaͤugnung dieſer ſchnoͤden Welt. ۱ 

Laß doch das guͤldene Schild und die Crohne 
unſeres Königreichs erhoͤhet bleiben / und erhalte fets 
ner in deinem Schirm und Schutz Ihre beyderſeits 
Koͤnigl. Maytt. zu Pohlen / bevorab 17 
gnaͤdigſten König und Herren / trage Ihn ferner auf 
dem Haupt deiner Allmacht wie eine Königl. Crone / 
beſchirme Ihn mit dem Helm des Heyls und mit den 
Schatten deiner Gnaden⸗Fluͤgel / vergelte Ihm 
durch gluͤckliche friedliche Regierung die Trewe und 
Gnade / ſo Er bey dieſen vergangenen verwirreten 
Zeiten dieſem Fuͤrſtlichen Haufe erwieſen / damit 
doch auch noch ferner deine Kirche unter dieſem baum 
dir in Frieden und Ruhe dienen moge. 

Bnd wie dugetreweſter Vater die Augenlieder 
deiner Baͤterlichen Vorſorge in dem Elend Vnſerer 
Hoch Fuͤrſtl. Lands⸗Obrigkeit niemahls haſt ſchlum⸗ 
mern und einſchlaffen laſſen / ſo wache noch ferner ñ 
ber Ihre beyderſeits HochFuͤrſtl. Durchl. ۶٤ 
gnaͤdigſte Landes⸗Obrigkeit / wie auch die geſambte 
Hoch Fuͤrſtl. Junge Herrſchafft: Duhaſt dieſen 
zwiefachen Oelbaum in unſerm Lande herfuͤr gruͤ⸗ 
nen / und auff unſerm guͤldenen Landes⸗Leuchter die 
ſieben Fuͤrſten⸗Liechter auffgehen laſſen / zur beftän- 
digen e deines Liechtes: Laß Sie immer 
gruͤnen wie Oelbaͤume / und leuchten wie Himliſche 
Sonnen ⸗Liechter / verleyhe Ihnen beſtaͤndige träff- 
tige Leibes⸗Geſundheit / Selbſterwuͤnſchte wolge⸗ 

: ſegnete 


ſegnete Regierung / Heyl / Segen und Fortgang zu 
allem ihren Chriſt⸗Fuͤrſtlichen Vorhaben / ſetze Ih⸗ 
ren Stuhl uͤber den Mond allerley Veraͤnderung / 
befeſtige Ihn mit den Soßen⸗Strahlen deiner Gna⸗ 
de / ſchmuͤcke und kroͤhne Ihn mit den zwölf Sternen 
deiner Barmhertzigkeit und aller Selbſt⸗erwuͤnſchter 
Gluͤckſeligkeit. Erquicke den verfolgten David mit 
beſtaͤndiger Ruhe nach ſeiner Verjagung / bekleide 
den erlöͤſeten Joſeph mit dem weiſſen Kleide der 
reuden / ſegne unſere Creutz⸗Fuͤrſten wie Hiob nach 
Prem Elende mit zwiefachen Ja mit hundertfaͤlti⸗ 
gen Segen. 3 
Bnd daß dein Segen ſich auch ausbreite über 
das Stamm⸗Hauß unſerer gnaͤdigſten Landes⸗Fuͤr⸗ 
ſtin und Hertzogin / und inſonderheit erhalte deinen 
Geſalbten darin Friederich Wilhelm ۷۰ 
ſten zu Brandenburg / wie auch Sr. Churfl Durchl. 
5 Churft Gemahlin / die Churfl. Fraw 
chweſter / die Churfl. Printzen / und alſo das gan 
tze Stamm⸗Hauß der Chur⸗Marck Brandenburg / 
nebenſt allen andern Koͤniglichen / Chur⸗ und Fuͤrſtli⸗ 
chen nahen Bluts⸗ und Anverwandten: Laß dieſes 
ohe Hauß ſtehen auff den unbeweglichen ſilbernen 
eulen deiner ewigen Trewe und Warheit / ۶ 
du es allezeit mit dem güldenen Schilde des Heyls / 
laß es wie ein Sonnen⸗Bild über alle Mond⸗Liechter 
dieſer Welt erhöͤhet ſtehen und leuchten. f 
Verleyhe doch daß dieſes Land durch vorige 
Landes⸗Veraͤnderung zu deſto beſſerer Einigkeit und 
Liebe / guten Verſtaͤndnuͤß und Bruͤderlicher Trewe 


n 


‚möge vergliedert werden / und vornemlich die Herrn 


Fuͤrſtl. Raͤhte und Hoch Adeliche Ritterſchafft wie 
en Rah Hoch ch tapfere 


tapffere Löwen umb Bnſern Fuͤrſten⸗Stuhl mít 
Gottſeligkeit / Trewe / Wachſamkeit / Gerechtigkeit 
und Weißheit herumb ſtehen / und allen Vngluͤcks⸗ 
Fall durch Hertzeenffrige Buffe verhüten helffen. 
Laß uns genieſſen der Fruͤchte des zwiefachendel⸗ 
baums / den du nun bey uns gruͤnen leſſeſt / ſonderlich 
daß wir von dem Oelbaum des Lebens mogen jetzo 
abbrechen die Blaͤtter des Lebens von deinem Wor⸗ 
te / die da zur Geſundheit und feeligen Vnſterbligkeit 
dienen: Verleyhe uns ein williges und eyffriges 
Hertz dir zu dienen / fo lang wir noch maͤſſen in dieſer 
Wuͤſten der ſtreitenden Kirchen herumb wallen / da 
deine Bunde Lade mit Fellen allerley Muͤhſamkeit 
und Buvollkommenheit verhuͤllet / biß wir werden 
kommen in das Allerheiligſte der triumphirenden 
Kirchen / da wir den goldenen Glantz Goͤttlicher vol: 
kommener Freude anſchawen / und bey dem Himmel⸗ 
725 ntzenden Wolluſt⸗Meer der ewigen Seeligkeit ſte⸗ 


en / und mit den guͤldnen Harffen des unſterblichen 
Lobes ruͤhmen werden. Erhoͤregnaͤdiger GOtt 
dieſe unſere Seufftzen von deinem Gnaden⸗Trohn 
umb Chriſti Willen; In deſſen Nahmen wir bey die⸗ 
fer Bundes⸗Ladr dich mit hertzlichem Vertrawen 
ferner alſo anruffen: 


Unſer Vater. 
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